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Bekannlmachung.
Bekr . Erhöhung der Schornsteinsegergebühren.

Aus Grund des § 77 der Reichsgewerbeordmmg
Börden die Schornsteinsegergebühren für den Laud¬
ons Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich

Gebührenordnung vom 17 . 12 . 1921 , verösssnt-
Ocht im Kreisblatt dir . 146 , Ziff . 578 — mit Wir-

jbiig vom 8. 9 . 1923 ab auf das 110 OOOfad)e der
Grundgebühr erhöht.

Meine Bekanntmachung vom 21 . 8 . 1923,
" 4328 , Kreisblack Nr . 99 , tritt außer Kraft.

Wiesbaden , 7 . September 1923.
Der Landrat.

n -Nr . L . 4630 . I . V . : Schro 'dt,  Kreissekretär.

391 . '

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
. Auf die Verfügung des Herrn Ministers des
Minen , vom 18 . August 1923 — Io 100 — betr.
Entfernung monarchistischer Hoheitszeichen von
mntsfchildern mache ich mit dem Ersuchen um ent¬
brechende wertere Veranlassung hiermit auf¬
merksam.

Wiesbaden , 4 . September 1023.
Der Landrat.

ir -̂ r.  L . 4601 . I . V .: R i tz e l.

HiOp
8^ ^ V

Mr -MMas.
% der letzten ReWkauler-Aede.
, Dr . Stresemann führte im einzelnen noch fol-
=enb es aus;  Seltsam verengt haben sich die Gren-
' d der Völker , seitdem zum erstenmal

seine Zeit begreift und weiß , worum es sich handelt
auch dem Gedanken sich zuneigen , Frieden zu schlie¬
ßen . Die Hand dazu zu bieten , diesen endgültigen
Frieden herbeizuführen , betrachte ich als die aller¬
erste Aufgabe des Kabinetts , das meinen Namen
trägt.

greifen , um den Geldmangel zu beheben . Mau be¬
schloß die Wahl eines Ausschusses , der mit dem Fi-
nanzkomitee der Rheinlandkoumnssion zusammen-
arbeiten wird.

m  WNM U öle MellNkWer
m M mb  Hüfte.

f 0 fl c ii Nationen erschüttert
d i e

wurden.

Sicr:
e|„ , heute das deutsche Volk das 25jährige Re-

ungsjubiläum der Königin von Holland mit-
die geliebt von ihrem Bolk . und geachtet auch

l° n dev . anderen Bölkcrn , zurüctblickt auf ein Men-
thenalter der iliebe und Wohlfahrt für ihr eigenes
i Dlt/ so ist dieses Mitgedenken ein Gedenken der
nkeude des Mitempfindens und tiefen Mitgefühls.
f 0(1 dieses Gedenken unseren Blick nicht auch auf

"öere Länder lenken lassen ? Wir sind Mit-
ntbendo eines Ereignisses , das , sä glaube ich — so
,s nach dieses Wort in der West schon mißbrancht

Worden ist — die Welt noch nicht gesehen hat . Das
" r i1) t b a r e U n g t ii ct , das über Japan

^kommen ist , lehrt , wie klein der Mensch ist , ge-
jMien an dem Geschick , das über ihn hereinbricht,
^llejcht beginnt sich da der eine oder andere zu
Mgen , ab wir angesichts dessen , was hier an Men-

^knwerk zerstört worden ist , nicht wenigstens cn
Olsten sollen , da , wo es uns noch an die Hand ge-

ift . I „ einem sind mir noch Herr unseres

^schickes , nämlich in dem Verhältnis der
ir o l k e r miteinander.  Das gegenwärtige
^Kalter ist ein Zeitalter der Revolutionen . Nie
^Urde so um den Gedanken der Staatsform und die
?datsführung gerungen . Wir sehen den Kampf , in
^ eine Klasse versucht , allein zu regieren entgegen

Gedanken daß die Kutturvölker nur aufbauen
?dnen im Zusammenwirken aller Klassen . Wir
,1)0 , den Kampf der Demokratie gegen die Aristo-

Ein neues Geselz , das für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer von weittragender Bedeutung ist,
wurde erlassen . Dieses Gesetz hat die Kündigung
und Wledereinstellung von Arbeitnehmern zum
Gegenstand.

Es zerfältt in zwei Teile . Gs sieht einmal für
die Zeit nach dem Abbruch der Ruhrakeion die
Wiedereinstellung entlassener Arebiter vor , und er¬
klärt außerdem Kündigungen , die nach dem Inkraft¬
treten des Gesetzes (am 4 . August 1923s erfolge » ,
für unwirksam , es sei denn , daß 1. der Arbeitgeber
wicht in der Lage ist , selbst wenn ihm Mittel aus
der Erwerbsiasenfllrsorge gewährt, , werden sollten,
den Arbeiinehme : weiter zu beschäftigen ; 2 . ein in
seine » , Verhalten liegender wichtiger Grund vor¬
liegt , der nach dem BGB . zur fristlosen Kündigung
berechtigen würde ; 3 . der Arbeitnehmer ausdrücklich
nur zur vorübergehenden Aushilfe oder zur Probe
angeftellt war ; 4 . dem bei einer Staats -, Reichs¬
oder Kommuualbehörde beschäftigten Arbeitnehmer
eine andere Beschäftigung ' bei der Reichs -, Staats -'
oder Kommunalbehörde nachgewiesen wird , deren
Llnnahme ihm billigerweise zugemntet werden kann.
Der Anspruch auf Wiedereinstellung derjenigen Ar¬
beiter , die am 11 . Januar 1923 (Beginn der -Ruhr¬
besetzung ) in den Betrieben beschäftigt war -en und
infolge der Ruhrbesetzung nusgefchiede » lind , kann
erst nach Abbruch der Ruhrakkion geltend gemacht
werden ; den Zeitpunkt bestimmt die Reichs-
rcgierung.

Für alle Streitigkeiten , die aus der Anwendung
dieses Gesetzes entstehen , sind , soweit es sich um
Arbeiter , Werkmeister und technische Angestellte
handelt , die Gewerbegerichte , für alle übrigen Lin-
gestellten die Kaufmannsgerichie zuständig . Der
Arbeiter kann Ansprüche auf Grund di-eses ' Gesetzes
nur binnen zwei Wochen von dem Tage an gerichk-
iich geltend Machen , an dcm ihm die Kündigung
oder nach Abbruch der Ruhraktion die Verweige¬
rung der Wiedereinstellung zugegangen ist.

Eine Unterredung mit Dr. Fuchs.
Der Minister für die besetzte » Gebiete , Dr.

Fuchs , ha , de » , Berliner Vertreter des „ New Port
herald " eine Unterredung gewährt , in welcher er
erklärte , daß , falls die Lebensmittelzufuhr in das be¬
setzte (gebiet sich weiter schwierig gestalte » sollte , das
Reich sich an die Neutralen , besonders an die Ber¬
einigten Staaten , um Hilfe für die durch Hunger be-
drohte Bevölkerung wenden würde . Deutschland
habe seinerzeit die Niktuatisicrunq der belgischen
Zivilbevölkerung durch die Vereinigten Staaten zu-
gctassen und gefördert . Die Situation im Ruhrge¬
biet sei heute ganz ähnlich , da auch das Ruhrgebiet,
wie Belgien , ein dicht bevölkertes und säst rein in¬
dustrielles Land , für seine Lebensmittel ganz und
gar auf den Import angewiesen war . Es sei auch
bereits aus Amerika von privater Seite die Zusiche¬
rung gemacht worden , daß , falls im Ruhrgebiet tat¬
sächlich Hungersgefahr entstehen würde , von Amerika
selbstverständlich Hilfe gewährt werden würde.

Aie , wir sehen den Kampf des Bol ^ tzewlsncus

en die Monarchie.
Das deutsche Volk hat wie kaum ein andere -:

(io- • - -der Erde Schmerzen und Leiden ertragen

Italien und Griechenland
Rom,  7 . September . Die Agenzia Stefani

meldet die Besetzung von Paxos und einigen
kleineren Inseln bei Korfu . Die Agentur fügt hinzu,
daß es sich nicht darum handele , die italienische Be¬
setzung anszudehnen ; es handle sich einfach darum,
Korfu zu sickzern, zu dessen Verteidigungsgürtel ' diese
Jnsclchen gehören.

Line Note der Vokschaster-Konserenz.
Paris.  Die Botfchafterkonserenz hat den

Wortlaut einer Note sestgesteilt , die auch dem Völker¬
bundsrat » litgeieilt wurde . Havas teilt dazu mit,
daß , obschon über den Inhalt des „ ach Athen ge¬
schickten Telegramms von den Alliierten die grüßte
Zurückhaltung gewahrt werde , sind wir in der Lage
mitzuteilen , daß sie die einmütige Ansicht der
alliierten Delegierten darstellt und ihrer Llnsicht nach
eine bedeutsame und sogar enlscheidende Etappe für
die Regelung des griechifch -iialienischen Slreiifalles
kennzeichnet.

Frankreich und der Völkerbund.
Paris,  7 . September , .havas . . Der „Matin"

schreibt bei der Besprechung der augenblicklichen
Lage , wenn Frankreich in der Ruhr - und Repa-
ration -ssrage die Hauptrolle spiele und seine eigne
Politik verfolge , so wünsche es doch in den anderen
Fragen ein Element des Ausgleiches und der Ncr-
föhnung zu bleiben . Frankreich wolle nicht , daß
das Ansehen des Völkerbundes aus den augenblick¬
lichen Ereignissen beeinträchtigt he "vvrgehe . Es sei
der Ansicht , daß diese Organisation dem Frieden
bereits zu schätzenswerte Dienste geleistet und noch
leisten werde , um ihre Estistenz durch gefährliche
Unvorsichtigkeiten bloßzüstellen.

dessen , aber es verdankt seine Siege seines großen
^rgangenheit , und e.. hat ein Recht dazu Schämen
Äbc ich mich heute , wenn ich nicht stolz wäre an'

^ Vergangenheit meines Volkes . Wer mir zumute
le große Vergangenheit meines Volkes zu schmähe

st-ine Große nicht zuzugestehm , würde ebenso

Nächtlich sein als jemand , der -mir zim .utet . meine
jKern zu oe .' leugnen und nicht feben zu solle » , was
v Meinem Blut , meiner Familie und meinem
'Rwen an Großem ist . Wir wissen wohl , daß heute
, l'te Deutsche tief niedergedrückt sind ; abe : der irrt
f 'X, der glaubt , seine Augen von dem ganzen Ge-

hlecht wenden zu können , weil er in den Enkel»
forterbenden Züge der Ahnherr » z» sehen vcr

» pint . In diesen Zügen der Ahnherr » liegt deutsche
Mltur , liegt deutscher Geist , liegt deutsches Siant -s-■*!) . . . ""

en , liegt deutsche Hingabe geb - eitek . Ihre Eigen-
ist . für die Menschheitsgeschichte ebenso not-

ffndig wie die Eigenart anderer Völker . 5) ente
Jadeit es sich für das deutsche Volk darum zu

Ein derüscher Protest.
Paris,  7 . September . Die deutsche Botschaft

in Paris und London und die deutsche Gesoudtschaft
in Brüssel wurden angewiesen , den dortigen Regie¬
rungen eine Note zu übergeben , in der es heißt ; „ Die
interalliierte Rheinlandkommission erließ in den letz¬
ten Tagen eine Verordnung , durch die sie sich selbst
das Recht verleiht , Ernennungen von Beamten vor¬
zunehmen , wenn infolge Abberufung , Ausweisung
oder abge 'lehnter Genehmigung die Besetzung vo»
Boamteuposten in der deutsche » Verwaltung frei j

1 wird , und zwar unter der Voraussetzung , daß ihrer
Ansicht nach das Weiterbestehen der Vakanz der ^

| Sicherheit , den Bedürfnissen und dem Unterhalt der'
iBesatzungsarmee entgegeiisteht und daß es ' nicht-

möglich ist, die Vakanz dadurch auszufüllen , daß die
bereits in der betreffenden Verwaltung beschäftigten
deutschen Beamten berufen werden ." Die Dlote führt,
dann aus , daß diese Verordnung einen neuen ^

‘schweren Stoß gegen das Rheinlandabkommen be -1
, deute , das im Artikel 5 ausdrücklich bestimme , daß
*die Zivilvermaltung der Provinzen , Regierungsbe-
^zirke , Stadt - und Landkreise und der Gemeinden in
j der Hand der deutschen Behörde verbleibe und

weiterhin nach der deutschen Gesetzgebung und unter
Leitung der deutschen Zentralregierung geführt
werde . Zum Schluß legt die deutsche Regierung
gegen diese Bervrdnung der Rheinlandkainmission

- Verwahrung ein und erwartet deren sofortige Auf¬
hebung . ' ,

Loblenz . Havas . Die Rheinlandkommission
hat für das besetzte Gebiet als die Sicherheit und
Würde der Besatzungstruppen gefährdend eine
Broschüre mit dom Titel „ Westfalen -Trotz und
Treue " von Fritz Walter verboten.

Düsseidors . Eine Reihe von Düsseldorfer Fir¬
men ist dazu übergegangen , ohne Genehmigung der
Regierung Notgeld auszugeben . Eine Verfügung
des stellvertretenden Regierungspräsidenten ordnet
die sofortige Einziehung dieses Notgeldes an . Bis
zur Einziehung ist der Gegenwert des Nolgeldes
bei der Reich -sbnuk umgehend zu hinterlegen.

Düsseidors . Die Besatzung beschlagnahmte der
deutsch -amerikanischen Petroleumgesellschaft ge¬
hörende im Hafen liegende einundvierzig Kessei-
wagen , die mit Benzin gefüllt waren.

Dorkinund . städtischen Leihhaus wurden
von der Besatzung 23 Milliarden beschlagnahm ' .

Berlin , 7 . September . Nach einer Mitteilung
des Reich -sbankdirekloriums wurden von der Be¬
satzung in der Buchdruckerei von W . Crüwell in
Dortmund  160 Milliarden Mark beschlagnabmt.
— I » Hattingen wurde von der Reichsbanlueben-
stelle die Herausgabe von 35 Milliarden verlangt.
Die Herausgabe wurde verweigert.

rzamburg . Dr . Cuno hat am Montag die Reise
nach Amerika nngetreten.

Paris . Matiii meldet aus Cherbourg , daß der
frühere Reichskanzler Cuno bei seiner Durchreise auf
feiner Amerikareise erklärt habe , er befinde sich aus
einer 6 monatigen Erholungsreise rund um die Welt.
Er habe bedauert , daß ihm die Umstände nicht , ge-
statten , augenblicklich über Paris zu fahren , jedoch
hoffe er , auf seingr Rückreise in Paris Aufenthalt zu
nehmen.

T ••Berlin,  8 . September . Wie das „ B
aus Bankkreifen bürt , geht sowohl die Zeichnung auf
die Goidanleihe des Reiches als auck) die Abliefe¬
rung der Devisen auf Grund der Devisenverord-
nungen über die Abgabe von Devisen in recht be-
sriedigonber Weise vor sich. Was die Geldanleihe
anlangt , so wird , sie seit einiger Zeit vor Erscheine»
gehandelt , und zwar zu einem Kurse , der dem
Dollarkurs in einem gewissen Abstande folgt , aber
ihn doch ebenso wie die Dollarschatzanweisungen
nicht erreicht.

Maßnahmen können durch Rcichsgesetzgebmig auch
für Rnlzestandsbeamke als bindend erklärt werden.

Der Devisen -Kommisfar.
Berlin,  8 . Sept . Auf Grund des Artikels

48 der deutschen Reichsverfassung wird foigendes
verordnet:

8 1. Die Reichsregierung bestellt einen . Kommis¬
sar für die Devijenerfassung mit außerordeuilicher
Vollmacht und Befugnis , Zahluugsmittei und Forde¬
rungen in ausländischer Währung , ausländisäie
Wertpapiere und Obligationen für das Reich in An -,
spruch zu nehmen . Zu diesem Zwecke werden Art.
115 , 117 und 153 der Reichsversassung außer Kraft
gesetzt . Der Reichstoimnissar für Deoisenersassung
ist eine Behörde , die dem Reichsmirtschaftsministe-
rium untersteht.

8 2 . Die Reichsregier,mg erläßt die zur 6' r-
füllung der Befugnisse des Kommissars ersorderlichen
Bestimmungen und regelt das Verfahren . Sie kamt
dem Reichskanzler für Devisenerfasfung und den ihm
unterstelllen Slellen die Regelung im Einzelnen über»
lassen und Zuwiderhandlungen gegen die Dnrchsüh-
rungsbestimmungen mit Freiheitsstrafen , Geidstrasen-
und Einziehung des Vermögens bedrohen und bei
Zuwiderhandlungen gegen die Devifengesetzgebnng
oder Anordnungen aus Ordnungsstrafe , Sicher¬
stellung aus freier Erkennung ohne Rücksicht auf das
Vorliegen einer strafbaren Handlung erkennen.

gez . Ebert , Reichspräsident , gez . Strefemmm,
Reichskanzler.

B e r l i n , 8 . Sept Wie wir erfahren , wird
zum Minister für Devstenersastung der Geb . Reg .-
Rat und Vortragender Rat im preußischen Ministe¬
rium für Handel und Gewerbe , Fellinger , ernannt
werden.

Reue kohkenprcise.
Berlin,  8 . September . Der Neichskohlenver-

band und der Große Ausschuß des Reichskohleu-
rats verhandelten i» einer Sitzung vom 7 . Septen ; -
ber anläßlich der schiedsgerichtlich am 3 . September
festgesetzten Lohnerhöhungen und angesichts des wei¬
teren neuen Marl 'sturzes und der dadurch eingetre¬
tenen Matericklvertenerung über die neuen Kohion-
preiserhöhungen Nach längeren Verhandlungen
wurde » einstimmig folgende prozentualen Erhöhnu-
gen der seit 3 . September geltenden Preise mit Wir¬
kung vom 10 . September ab einschließlich der Steuer
beschlossen : Ruhr 83,5 , Efchweiler Bergwerke 82,5,
Nordstern 81,7 , Rieüersachsen 85,8 , Jbbenbühren
85,1 , Oberjcylesien 84,1 , Niederschlesien 85,1 , Sachsen
85 .3 , ostelbische und mitteldeutsche Braunkohle 84,1,
Rheinland 82,7 , Bayern , Zech - und Steinkohlen
79 .4 . Die sich danach ergebenden Preise liegen selbst
bei einem Dollarkurs von 30 Millionen erheblich un¬
ter der Weltmarktparität , obwohl sie zur Zeit noch
die volle Steuer tragen.

Allein wirklichen Frieden zu ko m m e „
•pf ob der Friede für das deutsche Volk nur die
, "Usetzung des Krieges mit anderen Mitteln sein
"H. Wir sind bereit ., z» leisten , was man billiger-

von uns verlangen kann . Der Welt und sich
Frieden nüedergeben wollen , wenn sie ihn chr-

A wünscht , ist das Zeichen dieses großen Zeitalters.
Z geht nicht nur » m die Beziehungen von einem
c"ik zunt andern , sondern » m die Idee der Mensch-
^Oseutwicklung . Dan » wird der Staatsmann , der

Eine Besprechung tti Loblenz.
Das „ Echo du Rhin " meldet : Die Rheinland-

kommission hat in Coblenz mit de » Vertreter » der
Gemeinden , des Handels , der Industrie und der
Banken des besetzten Gebietes die Geidiage , beson¬
ders die Ausgabe und Zirkulation von Rotgekd ge-
prüft . Die Bürgermeister von 30 Städten , darunter
Mainz , Eoblenz , Wiesbaden , Aachen , 51refeld , Trier
ust » ., waren anwesend , ferner 40 Bankiers und In¬
dustrielle . Im Laufe der verbindlichen und gründ¬
lichen Aussprache wurden die unerguicklichen Zu¬
stände anerkannt und beschlossen , Maßnahme » zu er-

Ein Gsschenfwurs über Veamkenabbau.
Die Blätter veröffentlichen einen Gesehentwurs

über den Beamkenabbau . der sich gegenwärtig in,
Neichsfinanzministerium i „ Vorbereitung befindet.
Der Entwurf sieht sieben Fälle zur Beschleunigung
des Abbaues vor und zwar 1. Versetzung von Reichs¬
beamten über 65 Jahre » in den Ruhestand . 2 . Pen¬
sionierung von Reichsbeamten über 60 Jahre . 3 . Bei
planmäßig abznbauenden Behörden wird die einst¬
weilige Versetzung der entbehrlichen Reichsbeamten
in der , Ruhestand angeordnz -t . 4 . F̂reiwillig aus-
fcheidende lebenslänglich angestellte Beamte können,
sofern sie für die Verwaltung entbehrlich sind , auf
ihren Antrag aus dem Dienst scheiden . 5 . Allen
anderen Beamten , die nicht lebenslänglich angestellt
sind und entlassen werden oder freiwillig ausschei-
de „ , kann eine Llbfindtmgssumme gewährt werden,
die für jedes geleistete Dienstjahr ungefähr ein Mo-
natseinkommen beträgt . Bei Beamten mit 16
Dienstjahren aber einen Höchstbetrag des 14fachen
des Monatseinkommens . 6 . Zuschüsse zu den llm-
zugskosten können in den Fällen 4 und 5 gewährt
werden . 7 . Auch Versorgungsanwärtern kann bei
ihren , Ausscheiden ein dreifaches Monatseinkommen
als Abfindungssumme gewährt werden . Aehnliche

Die Frage der EchüWng einet
neuen WDnmg.

Berlin,  8 . September . Der Wähnnigsaus-
srHusj des NeirHstcrgs und Ncichsrats traten ain
Donnerstag zur . Fortsetzung der Beratungen erneut
zusammen , um sich mit der Frage der Schoffung
einer neuen Währung und eines werlbestä -Rigen
Zahlungsmittels zu beschäftigen . - An Pro >ek en
lagen den Verhandlungen zugrunde das Projeit
über vie Einführung einer wertbeständigen Rrggen.
Währung von Helfferich und das Projekt über die
Errichtung eurer privaten Goldnotenbank des
Reichsveroändes Der deutschen Industrie uno endlich
ein Projekt des Sachverständigen Generalü '. rekior
Minoux . Mi : 7 gegen 4 Stimmen bei einer Stunni-
enthaltung wurde eine Entschließung angenom .n
zu der am kommenden Dienstag der wnischafts-
politische Ausschuß gemeinsam mit den , fi : nnz-
polltilchen Ausschuß Stellung nehmen soll.

In de - Entschließung , die der Reichsreg ;erung
übermittelt werden soll , heißt es : 1. Die Wiedel-
Herstellung und Erhaltung eines wertbeständigen
Zahlungsnuttus , das die Bedürfnisse von Staat und
Wirtschaft befriedigt , ist nur möglich , wen : d, -:>
Defizit der Wirtschas : beseitigt wird . Die Ausgaben
für den Ruhrkampf sind sofort auf das unbedingt
notwendige Maß zu beschränken . Die für die Ruhr-
zwecke zur Verfügung zu stellenden Gelder sind zu
terminieren und ihre Verteilung unier die Kanstolle
eines ' kleinen mst diktatorischer Vollmacht versehenen
Ausschusses zu stellen . Außerdem ist Vorbedingung
rücksichtslose Streichung sämtlicher reduzierbartr
Ausgaben.

2 . Für den llebergang sind Mittel durch eine
Vermögensabgabe nach dem Vorschläge Minour bci-
zubringen . Die Beseitigung der privaten Inflation
durch eine scharfe Diskontvolitik habe kaum Erfolg.

3 . Die Gefahr der völligen Zurückweisung der
Papiermark als Zahlungsmittel erheische unter der
Voraussetzung der stärksten Vatanziernng die
Schassung eines wertbeständigen Zahlungsmittels,
das auf sich selbst gestellt und unabhängig vo >,
inneren und äußeren Schankunge » ist . Die Grund¬
lage eines solche » Zahlungsmittels könne nur ein
Gold - oder Devisenfonds bilden . 21» ? diesen Er¬
wägungen heraus ist das Projekt Helffrichs abzn-
lehnen , weil eine Rnggenwährung im inneren Be;
kehr den großen Schwankungen des Roggenpreise -
unterliege und im internationalen Verkehr kein
Geltung hätte.

y

- i i;

i -

l '

4 , -^

$ \



4. Del Vorschlag des Neichsverbandes der
deutschen Industrie ist gleichfalls abzulehnen , da
nach ihm ba-s wertbeständige Gold den Umlauskreis
des staatlichen Papiergeldes noch mehr als heute
cinschrünken , seine Entwertung und Zurückweisung
„uv » och beschleunigen würde.

5. Alle derartigen Projekte sind auch deshalb
abzülehnen , weil sie das Nolen -Monopot , ein grund¬
legendes Hoheitsrecht des Staates , in die Hände
privater Berufsstände übergeben würden . Der
Träger der Goldpolitik Deutschlands kann nur dis
Reichsbank sein, wobei Voraussetzung ist, daß deren
Geschäftsführung und Leitung den Bedürfnissen
einer wertbeständigen Getdwirtjchast durch ent¬
sprechende Abänderungen anzupassen ist.

6. Nach Festlegung des Höchstbetrages der
Noten -Jnflation werden die Goldbestände der
Reichsbank mit den ans den Maßnahmen zur Dc-
visenablieserung eingehenden .ausländischen Zah¬
lungsmitteln zu dem Münzfond vereinigt . Dieser
wird auf Grund dieser Sachwertbelastung durch
ausländische Anleihen nach Möglichkeit erhöht . Auf
Grund des Münzfonds werden Goldnoten ' ausge¬
geben , als deren Deckung Gold , Silber , Edetichmuck,
Devisen , rc. dienen . Nach Einführung der Goldnoien
und Festlegung der Einstellung des Notendrucks
werden die noch im Besitz der Wirtschaft befindlichen
oder an sie gelangenden Goldzahlungsnüttel für den
allgemeinen Verkehr freigegeben.

7. Die Reichsbank bleibt autonom . Die Rsichs-
bank -Aufsicht wird aber verstärkt . Das Kapital der
Reichsbank wird erhöht durch Ausgabe von Aktien,
dir in Gold oder Devisen oder wertbeständiger Be¬
lastung mit Goldhypotheken der Landwirtschaft cin-
zuzahle » sind.

Berlin,  6 . September . Die Regierungsvcr-
handlungen über die Schaffung einer wertbeständi¬
gen Währung wurden gestern varmittag sortgesetzt.
Man hoff : den Blättern zufolge heute zu einem Ab¬
schluß Ser Verhandlungen zu kommen , sodaß das
Reichskäbinett Anfangs dieser Woche mit der Kodi-
sizierung beginnen kann.

Hilferding über den TNarksiurz.
Berlin.  In einer der letzten Sitzungen der

Gewerkschaften wurde die Aeußeruna des Finanz¬
ministers .Hilferding zu den Gewerkschaftsvertretern
initgeteilt , wonach der Finanzminister überzeugt sei,
daß der neue Marksturz nur vorübergehend wäre.
Sobald die neue » Steuergesetze sich auszuwirken be¬
ginnen , müsse das Ausland von dem Ernst über¬
zeugt sein, die Roteninflation zum Stillstand zu
bringen . Mit Genugtuung nahmen die Gewcrk-
schaften die Worte des Finanzministers zur Kennt¬
nis , ans der beschrittenen Bahn svrtzuschreiten , neue
Ctenergeietze vorzubereiten und den letzten Pfennig
aus alten nicht arbeitenden Kapitalien herauszu¬
holen.

Keine SepareU -Verhandlungen.
London,  9 . September . Der Berliner

Berichterstatter der „Times " schreibt, er erfahre
vpn zuständiger Stelle , daß die Gerüchte unbe¬
gründet seien , wonach die deutsche Regierung in
Verhandlungen mit Frankreich über die Rege¬
lung der Ruhrsrage hinter dem Rücken Groß¬
britanniens ein,getreten sei. Die deutsche Regie¬
rung habe keinerlei Schritte getan , die nicht
durch die gewohnten Kanäle der britischen Re¬
gierung mitgetilt würden , und sie habe auch
nicht die Absicht, etwas derartiges zu tun.

MM GrsWMftkMg« ttWMHtert
Reichskanzler Br . SWöstmann hat auf einem

ihm zu Ehren von den Vertretern der ausländischen
Presse in Berlin gegebenen Festessen in wannen
Worten des schweren Unglücks gedacht , von dem
Japan jetzt Heimgesuch, ist. Wenn auch dos Ver¬
halten Japans während des Krieges nicht gercide
geeignet war , Sympathien für das Reich im Osten
bei uns zu wecken, io verstummen doch alle bitteren
Anklagen angesichts drr Grütze der japanischen Erd
bebenkatastrophe . Zu dem muß anerkannt werden
das; Japan nach Beendigung des Weltkrieges ul;
erste Großmacht bemüht mar , wieder freundschaftliche
Beziehungen zu Deutschland anzuknüpfen und daß
viele japanische . Gelehrte ihre Dankbarkeit uir das,
was sie bei uns lernen durften , praktisch bezeugt
haben , linier diesen Umständen liegt für Deutsch¬
land kein Grund vor , in die schlecht verhüllte Freud-
einzustimmen , die namentlich tu Amerika über das
Unglück des gefürchteten Rivalen zutagetritt . Die
ymerikcmische Presse hat sich die Zerstörung der
japanischen Funkenanlagen meisterhaft zunutze ge-
inacht und die ganze Welt mit falschen Nachrichten
Über den Umfang de - Erdbebens überschwemmt
Die ganze japanische Industrie sollte vernichtet sein
mit Javans Großinachistc -llung sei es auf Menfchen-
aft-er dahin und schließlich wurde von den Donis
Inseln behauptet , sie seien von dem Erdboden „ob
rasineri " und zum Teil von dem Meer völlig ver¬
schlungen . Gerade diese Inselgruppe , die befestigt
ist und eine große strategische Bedeutung besitzt,
bitdete von jeher ein Streitobjekt zwischen Amerika
und Japan.

Tatsächlich scheinen die genannien Inseln über
Haupt iitcht vom Erdbeben getroffen zu sein . C - :st
auch eine maßlose Uoberweibung , daß die japanische
Industrie vernichtet sein soll. Das Hauptzentrum
der japanischen Industrie liegt ans der Insel Hond-
schuu und ist unversehrt . Ebenso unversehrt sind
alle japanischen Rohstofgebiete . Kohle wird Japan
nach wie vor aus der Mandschurei und aus dem
Jangtse -Gebiet erhalten . In Tokio befanden sich
allerdings auch industrielle Unternehmungen , doch
wären diese nicht ausschlaggebend . Jokohama war
dagegen lediglich Handelsplatz . Auch der Ausbau der
vernichteten Häuser dürfte sich in verhältnismäßig
kurzer Zeit vollziehen . Die japanischen Häuser sind
fast durchweg sehr leicht gebaut und wiederholt sind
ganze Stadtteile einer Feuershrunst anheimgesatlen,
sehr bald aber wieder Hergestell - worden . Bon einer
Vernichtung der Großmachtstellung Japans kann
ebenfalls nicht dis Rede fein , da lein Heer noch in¬
takt ist und seine Flotte nach den bisher -wrliegen-
den Meldungen offenbar nur verschwindende Ein¬
bußen durch das Seebeben erlitten hat . Die tciponi-
fche Naturkatastrophe wird , so gewaltig sie auch war,
demnach politische Folgerungen kaum nach sich
ziehen.

* Meine ÄlMÜürMn
Men . Der seinerzeit wegen de - Anschlages

auf Maximilian Harden verhaftete Aäkermann , ist,
nachdem dem Auslieferungsbegehren der deutschen
Gerichtsbehörden entsprochen wurde , vorgestern an

(fisie Jiebt  Aointsr ^s
Pc, ris,  10 . September . Nach Havas hielt

Po in ca re n», Sonntag bei der Einweihung eines
Kriegesdenkmals in Damvillcrs eine Rede , in der er
eingangs u. a . sagte . Es gibt , scheint cs , im Aus¬
land « und sogar vielleicht inFrankreich Leute , die die
Wiederholung von Reden ein wenig langweilig
finden , deren Gegenstand sich nicht ändert und deren
Schlußfolgerung immer dieselbe bleibt . Ich werde
durchaus bereit sein, das Thema zu ändern , sobald
Frankreichs Rechte endgültig gesichert sind . Bis da¬
hin lverden mich keine Drohungen hindern , alle
guten Bürger aufzufordern , sich um die französische
Fahne zu schoren.

Wir würden , so fuhr er fori , sicherlich Verrat
üben an dem letzten Willen dieser Gefallenen , wenn
wir nicht von Deutschland völlige Reparation der
Schäden verlangen würden , die es hier und in so
vielen anderen Gemeinden Frankreichs angerichtet
hat . Jetzt sind es mehr als vier Jahre her , daß der
Friede unterzeichnet wurde . Wir warten noch
immer daraus , daß Deutschland leistet , was cs uns
schuldig ist. Es zwang uns nicht nur durch Aus¬
flüchte als schlechter Schuldner , selbst Pfänder zu er¬
greifen , sondern auch die Haltung , die es nach
unserem Einrücken ins Ruhrgebiet einnahm , wnr für
feine Interessen verlzängnisvoll . Es verbrauchte , an¬
statt »ns loyaler Weise Lieferungen anznbieten , die
es an uns auszuführen in der Lage gewesen wäre,
und statt sich mit uns zuverständigen , die wir von
ihni es verlangten , um die regelmäßige Leistung
dieser Lieferungen sicherzustellen , unsinniige Sum¬
men , um den Widerstand zu organisieren , der , wie
es glaubt , uns entmutigen müßte , über den wir
ober nach und nach triumphieren und der von selbst
zusainmenzubrechen beginnt.

Wenn der Reichsmirtschaftsminister von Raumer
und der deutsche Finanzminister versicherten , daß cs
Tir Deutschland nur eine Sanierung nach Beendi¬
gung des Kampfes an der Ruhr gibt , so darf man
ihnen also die Antwort geben , daß , wenn dem so
ist, sie diese Heilung in der Hand haben . Sie müssen
nur noch aufhören , Milliarden von Mark ins Ruhr¬
gebiet zu werfen , um die Arbeiter zum Stireik zlr er¬
mutigen , sie brauchen nur noch der Bevölkerung ihre
Freiheit zu lassen, um ihren eigenen Neigungen zu
olgen . Diese Bevölkerung wünscht nur zir arbeiten,

um .sich mit uns wegen der Lieferungen , öie: uns ge-
chuldet sind , zu verständigen . Ich höre atllerdings,

daß der neue Reichskanzler uns jetzt andere Pfänder
uarschtägt , als das Ruhrgebiet und die Eisenbahnen
des besetzten Gebietes , aber wir ziehen es vm  etwas
In der Hand zu haben , als einei» Sach « nachzu-
laufen.

Die Garantien , von denen man uns spricht , wür¬
de» der allgemeinen Hypothek auf den sämtlichen
Besitz, die uns der Berfailler Vertrag gibt , nichts
hinzufügen . Wir ziehen die positiven Pfänder , die
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wir in bei: Hand haben » vor , und wir Serben fic
nicht gegen generelle Pfänder sreigeben , die vielleicht
auf dem Papier ausgezeichnet wären , deren Ertrag
uns aber entgehen würde . Wir wollen Realitäten
und wir werden erst abziehen , wenn wir bezahlt
sind.

Stresemann erklärte nachdrücklichst, daß das
enge Zusammenwirken einander ergänzender In¬
dustrien Deutschlands und Frankreichs eine ausge¬
zeichnete Einleitung sei zur Regelung der Repa¬
rationen und zu einem endgültigen Friedensstatut.
Schon im Dezember 1922 ließ mir Enno durch
jeinen Botschafter Verhandlungen mit deutschen In¬
dustriellen anbieten , um Abmachungen mit der fron - t
zösischen Industrie vorziibereiten . Es trifft aller¬
dings zu, daß die Industrien der beiden Länder —
da Deutschland Kohle und wir Eisen fördern — eines
Tages ein Interesse daran haben werden , sich mit¬
einander zu verständigen . Aber die Franzosen , die
an diesen wirtschaftlichen Unterhandlungen am
meisten interessiert sind, haben begriffen , daß sie, be¬
vor sie an die Vorbereitung gehen , sie der Regie¬
rung Zeit lassen müssen , bezüglich des Repnratians-
probtems Sicherheiten und alle Erträgnisse zu er¬
langen.

Die Frag «, die alle anderen beherrscht , die in
erster Linie alle unsere Sorge erfordert , ist die
Tat des Wiederaufbaues unserer zerstörten Gebiete.
Wenn wir sehen , daß Deutschland aufrichtig ent¬
schlossen ist, diese Frage zu regeln und für unsere
Sicherheit etwas anderes als Versprechungen zn
geben , dann werden wir

gOBffit ÜN AMMdklktzjW Md0
I Von A. S ch owalter.

Die Katastrophe , der wir immer n«
zutreiben , ruft unsere besten Köpfe aut
Plan , um unser Volk vor dem drohe»
Untergang zu retten . Wie wir schon ans»

- Stimmen aus diesem Gebiet Raum 9^
lmben , so wollen wir auch die nachsolg'-» .
unseren Lesern nicht vorenthalten , ohne
den Inhalt in allen Einzelheiten zu e'»-
zu machen . . *

Stärkung unserer Stellung nach außen D
I Ueberwindung der Wirtlschaftsanarchie an Ju»
I ist unseres Reichskanzlers treffliche Lösung . " .
| Steuern und Belastungen für sich allein
' Besserung bringen können , ist ihm natürlich,

Eanni Auch Marrenbrot und Reich -getreiderest^
sind nur Tropfen ans einen heißen Stein Was
Staatsbetriebe mehr einnehmen , wird durch ^
Halts - und Lohnerhöhungen wieder absorbiert.
Verbilligung der Lebenshaltung an einer
wird durch Verteuerung an drei anderen Sh
mehr als wettgemacht . Wir gehen an der Teilen
zugrunde . Und niemand will den Anfang
zur Unterbrechung des entsetzlichen Kreislauf
Lohnerhöhung — Preiserhöhung , Preiserhöhm -S
Gehaltserhöhung . Der Produzent ! verlangt
ersten Schritt Lohnabbau , der Konsument Vf . ,
abbau . Hilfe kann nur bringen Produkt ! o
Vermehrung:  darin sind wir alle einig . -\ #!
die Produktionsvermehrnng kommt nur dura ) '
andere Arbeitsorganisation . ,

Die neue Arbeitsorganisation ist das »>'» a
arbcitsjahr , wie ich schon früher ausgeführt h ^
Unter der heutigen Lohn —Preisgestaltung G ,,
Produktionserhöhung nicht zn denken . 3tn ^

•te»'

ohne Voreingenommenheit die Möglichkeit ins
Auge fassen, wirtschaftliche Verträge abzu-

schlicßen.

Aber dann möge Deutschland beginnen , sein Ver¬
halten zu ändern und endlich guten Willen zu zei¬
gen . Dann möge Deutschland aus Vorwände und
Zweideutigkeiten verzichten . Dann möge Deutsch¬
land ein für allemal sich entschließen , ernsthastc 'An¬
strengungen zu machen , um sich in die Lage zu ver¬
setzen, seine Schulden zn bezahlen . Bisher haben
wir nicht feststellen können , daß seine Absichten sich
in sehr fühlbarer Weise geändert hätten . Der Ton
hat sich geändert , das Lied aber ist fast das gleiche
geblieb«». Wenn die deutsche Regierung sich ein¬
mal damit beschäftigen ivürde , die Korrespondenz
von Thiers mit dein Grafen Saint Voller ynd Man-
teujfel nachzuPsen , dann würde sie besser begreifen,
>vie eine Nation , die di« best« Absicht hat , sich' von
ihren Verpflichtungen zu befreien , sich betragen
kann und muß.

Deutschland stchk am Kreuzwege . Wenn es sich
rekien will , ist dazu noch Zeit , wenn es bei seinen
Methoden -bleibt , wird es Katastrophen auf sich
herabziehen , für die ivir nicht verankworttich sind.

die Grenze gebracht und den deutschen .Kriminal¬
beamten übergeben worden.

Moskau . Der Kommissar Bucharin teilte in
einer Volksversammlung in Tiflis mit , daß der
schnelle Fortschritt in der Genes u n g
Lenins  die Aerzte übcrraschc , allerdings mache
sein Zustand noch einige Ruhe notwendig.

Eine KunöseVtM des AanfBrmdes.
Das Präsidium des Hansabundes hat nach einem

Bericht seines Präsidenten , Dr . Herin . Fischer , M.
d. R . seine Auffassung zur gegenwärtigen Lage in
folgender Erklärung zusarymengefaßt:

„Staat und Wirtschaft sind in untrennbarer
Schicksalsgemeinsckzaft miteinander verbunden . Ist cs
Pflicht des Staates , die politischen Voraussetzungen
für ein «! erfolgreiche volkswirtschaftliche Arbeit zu
schaffen, so ist Pflicht der Wirtschaft , ihre gesamte
Kraft in den Dienst des Staates zu stellen ."

Für den Augenblick ergeben sich hieraus folgende
wechselseitigen Verpflichtungen , deren Erfiillung der
Hansabund mit allem Nachdruck fordert:

t . Pflichten der Wirtschaft.
1. Erfüllung der anferlegten Steuerpflichten.

Trotz der unbedingten Notivendigkcit , zur Vermei¬
dung der Zerstörung bedeutsamer Steuerquellen die
Notsteuermaßnahmen schon zum nächsten Zahlungs¬
termin der Leistungsfähigkeit der einzelnen Wirt-
schastsgruppen anzupassen , bestehi für den Augenblick
die selbstverständliche nationale Verpflichtung der
Wirtschaft zur weitmöglichsten Erfüllung der aufer-
!egten Steuerlasten.

2. Ordentliche sorgsame Preisgestaltung . Kampf
gegen die unberechtigten Auswüchse , die sich in ein¬
zelnen Wirtschastsgruppen dura , übertriebene Ent¬
wertungszuschläge zur Sicherung gegen das Wäh¬
rungsrisiko zeigen.

3. Steigerung der Produktivität und der Ar¬
beitsleistung ! des Einzelnen im. unbesetzten Deutsctz-
land zn größtmöglichstem Ausgleich des Produktions¬
aussalls im besetzten Gebiet.

4. Anpassung der Lebensführung an die in der
verarmten deutschen Volkswirtschaft gegebenen
Voraussetzungen . Das Realeinkommen des Volkes
muß durch eine zielbewußte Lohn- und Gehalts-
poltiik auf eine dieser Verarmung entsprechende
Grundlage gestellt werden . Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer müssen gemeinsam gegen jede Ueberteutzrung
auf dem Gebiet der Lohn - und Gehaltspolitik an-
kämpfen , da diese nicht aus dem Arbeitsnutzen der
volkswirtschaftlichen Arbeit gezogen werden kann,
sondern auf her Aufzehrung des Produktionskapirals
beruhen müßte . Stur so kann ausreichende Arbeits¬
möglichkeit gesichert werden.

2. Pflichten des Staates.
1. Schnellste Durchführung der von der Reichs-

rcgierung angekündigten währungspolltischen Maß¬

nahmen sGoldrechnungsverkehr , Goldmarkbilauz
wertbeständige Zahlungsmittel ).

2.  Spätestens mit dem Beginn des neuen Hans
Haltsjahres ist die Gesamthaushaltung des Reiches
und vor allem die Veranlagung und Zahlung der
direkten Steuern auf wertbeständige Grundlagen zu
stellen.

3. Bis zum nächsten Zahlungstermin ist die An
*passung der Notsteuermqßnahmen an die steuerliche
! Leistungsfähigkeit der einzelnen Erwerbsgruppen
\ durchzuführen : vor allem bei der Betriebssteuer
Aufbau der Steuerpflicht auf denc Verhältnis zwischen
Lohnsteuerstmime und steuerpflichtigem Umsatz sowie
Stafsetung der Borauszahluugsmulliplikatoreu für
Einkommen - und Körperschaftssteuer unter Rücksicht¬
nahme auf die Wirtschastsgruppen , die durch die ver¬
fehlte Wucher - und Preispolitik bereits erhebliche
Subftanzvertuste erlitten haben.

4. Zu Beginn des neuen Haushaltsjahres sind
die Gesamtaufwendungen des Reichs , der Länder
und Gemeinden durch eine rücksichtslose Spnrsa >n-
keitspolitik in den Rahmen einzufiigen , der durch die
Verarmung der deutschen Bvlkswirtschast gegeben ist.
Bis zum gleichen Termin sind durch Neuordnung des
finanzwirtschaftlichen Verhältnisses zwischen Reich,
Ländern und Gemeinden die Voraussetzungen für
eine völlige Ausschaltung der bisherigen Ziischuß
Wirtschaft des Reiches zu schaffen.

6. Ausschaltung der ans der Demobilmachungs¬
zeit übernommenen nnökonomischen Belastungen des
Produktionsprozesses . Aufhebung der Denwbil-
inochungsverordnungen . Sofortige gesetzliche Rege¬
lung der Arbeitszeitfrage -unter Zulassung von
Ueberschreitungen des achtstündigen Arbeitstages au
tariflichem oder behördlichem Wege.

6. Säzaffuug der Voraussetzungen für eine Neu¬
belebung des Bamnarktes angesichts der sich daraus
ergebenden produktionsfördernden Auswirkungen
innerhalb der gesamten Wirtsckzast.

7. Aktive Exportförderung zur Ueberwindung
der gegenwärtigen Stockung der Ausfuhr anstelle der
bisiierigeu , den Export hemmenden Maßnahmen:
Aushebung der Außenhandelskontrolle und Ausfuhr-
abgaben.

Der Hansabund ist sich bewußt , der gegenwärti¬
gen Reichsregierung die Lösung der ihr obliegenden
schweren Aufgaben mit allen ihm zur Verfügung
stelzenden Mitteln erleichtern zn müssen . Er er¬
wartet , daß die Reichsregienmg alles tun wird , was
der freien Entwicklrntg aller wirtschaftlichen Kräfte
und der Stcherung eines kräftigen wirtschafttickzen
Nenanfbous im Interesse des Staates zu dienen ver¬
mag . Das Präsidium des Hansabundes hat be¬
schlossen, zum 14. Oktober 1923 nach Berlin eine
allgemeine Hansa -Tagung zu berufen zur Bekun¬
dung des rückhnltüosen Arbeitswillens ' der -im Hausa-
bund vereinigten Wirtsckzastskräste.

teil : sie wird eingeschränkt . Handwerke low
zum Erliegen , weil die große Masse nur das -
wendigste bestellt . Die Landwirtschaft wird eiy
siver statt intensiver , weil der Arbeitslohn ,z» "
ist. Die - Produktion wird unwirtschaftlich , well -
Tausende ihre Bedarfsartikel sich selbst in Pr'
tiver Weise Herstellen , statt diirrh Einlauf öder 7
stellüug an der gewohnten Stelle die Grohps » ^
tlon zu fördern . Wie viele schmieden, sch" -' .̂
schustern , mauern , tischlern , schlossern selbst, t (,
durch eine Stunde Arbeit in der Fabrik fflw 1 ^
tegenheit zu geben zur Ausnutzung der Masol > ^
kraft oder den Meyrverdienst zu erwerben , von --
sie den Fachmann bezahlen könnten ! Alle
die mit Hausbau und Hauseinrichtung zujam »^
hängt , wird lahm g.' tegt durch die Einstellung^
Hausbaues . So kann es nicht weiter gdhcu - .j
müssen eine Möglichkeit haben , mehr Arbu ^
leisten , zu billigeren Preisen . Die einzige ÄGö
feit gibt das Arbeitsjahr . ' -

Wir haben heute Kohlenpreisr , die weis •
dem Weltpreis stehen . Keine Beratung m»
Organisationen wird , ein Fallen des Prem ft -.-,
zielen . Es müssen neue Kohlenfetder ecso»^ ^
andere besser au -gebeutet werden : daftjr
wir neue Arbeitskräfte . Die Ernte muß
werden und wieder werden die Schulkind « .
laubtz die eben erst aus den Ferien kommen^
vor neuen Ferien stehen : die ganze Schularbeo -r
gehemmt . Wir brauchen ständige Arbeitskräl -"^ -
neues Land erschließen und jede Ernte restlo- ^
gen . Wie will man das erreichen ohne ^
beitskräfte . . f

Ueherall sind die jüngcRen Leute , die » N-t
früh viel Geld verdienen , eine Gefahr des
Produktionsprozesses . Sie sind mit ihren Aosps
an das Leben , die aus dem frühen DerdieM ^
wachsen , auch das schlimmste Hemmnis für pl
skitig als notwendig erkannte Einschränkung
Lebensbedürfnisse . Warum zwingt man tz-' ^
ihre ÄrbeitTlrast ein Jahr lang dem Botte
Nahrung und Kleidung zur Bersügung zu
und auch etwas bsizutragcn zum Wicderaufb <"
Staates?

Lassen wir doch ein Jahr lang eine
junger kräftiger Leute Häuser bauen ! Eine ^
Million tann Kannte . Straßen , Eisenbahnen -» f/
Land entwässern oder entmvoren , Siedlung^
bauen , Kohlen schaffen, Feld bestellen . Ernte vc ^
Die Hausarbeit kann vorübergehend sein- ^
Bergbau , Lündbau und Bcrtehrsdienst -nutz 1
bend sein als nationale Dienstpflicht . Alle »»ja

tm llfltl 90 flif» 91 flflhrC-ll/Männer im Alter von 20 bis 21 Jahren , j
Unterschied des Standes , müssen dazu herang ' ^
werden , wie sie früher ein Jahr dem Dienst
Waffe opferten . Die Bezahlung darf von E
Tarif geregelt werden , sondern darf nur in
düng und Beköstigung bestehen . Diese - ArbrNft,c
würde niemand Arbeit ivegnehmen , sondern
tun , die sonst liegen bleibt , und durch die^
seiner Arbeit neue Arbeitsgelegenheit schafft»- P
seine Kräfte in diesem Dirnstjahr nicht « usnuv ^ s
kommt eine Zulage in Dienstzeit . Bei solche»
legung junger Kräfte hört die Ardeibslosigken
für die, Arbeiten die über das Dienstatter ft
find , Reibt Arbeit genug . Hebe: produktive Ar»
losenfürsorge brauchen wir uns nicht länget ^
unterhalten . Dann hört auch der Unterschied »E
schon „Arbeitern " und „Bürgerlichen " aus . J -» z:
Arbeiter . Auch das MobeNfaxeutum hört a»»^
Tanzböden werden leerer und es verschwinde » ^
der Straße die aufreizenden Gestalten , die »GL
Schweiße anderer Eben und nichts gelernt
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Zweck nicht auf einen wirischafilichcn Geschäskbetricb
gerichtet ist. Von der persönlichen Abgabspflicht sind
befreit öffentliche , Körperschaften , beispittsweisc das
Reich, die Länder und Gemeinden , Träger der
Reichsrcrsicherjing , die Handels , Händiverts - und
Landwirtschaft - kammern , inländische Porsvnenver
einigungen und Bermögensmassen , die ausschließlich
gemeinnützigen öder mildtätigen Zwecken .dienen,
rechtsfähige Unterstützungs - und Hilfskässen usw.
Die jeweils fällige Abgabe wird nicht erhoben , wenn
sie das 200fache des Beitrages nicht übersteigt , der
für die Beförderung eines Briefes bis zu 2kl Gramm
im Inland -Verkehr am Fälligkeilstage jeweils zu
entrichten ist. Die Abgabe beträgt das Doppelte der
Beträge , die nach Maßgabe der Durchführungsbe¬
stimmungen zum Gesetz über die Einkommensteuer
vom Arbeitslohn in der im Gesetz genannten 'Zeit
an das Reich abzuführen sind. Die Abgabe ist jeweils
am 5., IS . und 25. eines Kalendermonacs zu ent¬
richten . Näheres hierüber wie auch über sonstige
damit im Zusammenhang stehende Lcstimm nngen
kann in der Geschäftsstelle der Handelskammer,
Wiesbaden , Adethaiüstraße 23, erfahren werden.

Biebrich,  1V . Sepiember 1823.
* Der erste Trupp der F e r i c n k i n d e r ist

gestern aus Thüringen zurückgekehrt . Sie wurden
von Ettern , Verwandten und Bekannten sehnsüchtig
erwartet , doch wurde deren Geduld auf eine liarte
Probe gestellt , denn die Ankunft verzögerte sich bis
spät ani Abend . Natürlich kam es dabei zu herz¬
lichen Wiedersehensszenen nach der langen Abwesen¬
heit . Man sah den Kindern trotz der ausgestandenen
Reiseftrapazrn den guten Erfolg der Erholung an.

Die Köln - D -ü s seldorfer Rhein¬
dampfschisfahrt hat ihre Fahrpreise  ab gestern
d r h ö h t ; es kostet die Pcrsonenfahrt 50 000, die
Schnellsahrt 100 000 Mark per Kilometer.

* Herr Weinhändler und ^ Weingutsbesitzer
H e i n r i ch S chm o e l d e r , der Seniorchef der an-
gcfehenen Weinhandlung Schmoelder u. Goedecke, ist
am Samstag nachmittag , als er sich zu Rad nach
Nendorf im Rheingau begeben wollte , durch ein
furchtbares Unglück aus d e in Leben
herissen worden.  Zwischen Schierstein und
dein nach vieudorf abzmcigcnden Wege geriet er in
einen Lastautozug und wurde von einem Anhänger
nnigerissen , wobei er so schwere Verletzungen erlitt,
daß er bald darauf seinen Geist aufgab . Wie der
Unfall im einzelnen sich abspieite , haben wir nicht
genau erfahren können . Aerztliche Hilfe von Schier-
stein und Biebrich war alsbald an der Unglücksstelle
anwesend und imt den Sterbenden bemüht . Die
^ «ick)e wurde zunächst nach dem in der Nähe liegen¬
den Lcichenhaus des Schiersteiner Friedhofes ver¬
brach, . — Trotz seines hohen Lllters von 78 Jahren
hatte sich Herr Schmoelder noch so rüstig gefühlt,
daß er zu seinen geschäftzlchen Fahrten noch immer
d«s Fahrrad benutzte . Mit ihm ist ein erfolgreicher,
fleißiger Kaufmann alter Schule , gediegener Fach-
jnann mit reichen Kenntnissen dahingegangen , er ist
' »> wahren Sinne des Wortes in den Sielen ge-
stvrben . Nachdem der älteste Sohn , der an der Lei-
tilbg des Geschäfts beteiligt war , ein Opfer des Welt¬
krieges geworden , stand der auf so schreckliche Weise
uws Leben Gekommene in unermüdticher Kraft
weiter an der Spitze , bis der jüngste Sohn , nachdem

aus dem Felde zurückgekehrt war , die Firma über¬
nahm . Der Senior ließ es sich aber nicht nehmen,
'veiler von früh bis spät tätig zu sein. — Der Ver-
Mnenmgsoerein verliert in dem Dahingeschiedenen
ll'inen langjährigen Kassierer , der mit großer Pflicht¬
teile seine Ausgabe versah und den gemeinnützigen
Interessen dieses Vereins in vorbildlicher Weise
diente.

* Einem schweren Radunfall  ist gestern
uochmUtag zwischen 6 und 7 Uhr die 17 Jabce ölte
Tochter des Herrn Heitzenröder , Wcihergasse 17,
Mm Opfer gefallen . Sie war mit dem Rade den
fk'-ilen Erbenheimer Verg , der schon manchem Rad¬
fahrer Unglück gebracht hat , herabgefahren . Währ-
fcheinkich hat sie die Gewalt über das Rad verloren
"ud ist dann unten an der scharfen Biegung mit
aller Wucht gegen die den Bahnkörper abschließende
Bretterwand gefahren , wobei sie schwere Berletziin-
3en ei'Utt. 2>uf Anordnung des bald zur Stelle be-
nndlichen Arztes wurde sie ins Krankenhaus ver¬
pacht , hoch konnte dei der Ankunft dortfelbft der
Arzi nur noch den Tod des bedauernswerten Mäd-
Ne'ns feststellen.

Wiesbaden . Am Mittwoch abend ist der Stadt¬
bild Msdizinalrat , Sanitätsrat Dr . Richard Fried¬
länder , gestorben . Siadtoerordneier feit 1905, wurde
vor Verstorbene Ende 1919 zum unbesoldeten Ma-
llistratsin .itglied gewählt . Als Stadtverordneter so-
lveh < als auch als Stadtrat gehörte Dr . Friedländer
pr Kur - und Bäderdeputntion , der Krnnkenhaus-
vepiitation und der Gefundhoitsdeputation an ; ferner
war er als Stadtrat Mitglied der sozialpolitischen
und Fürforgedeputntionen . Im Ottober v. I . wurde
"r mit der Cinrichtimg und Lettung der nenge-
fchaffeiien Gesundheitsamtes betraut . In die Zeit
seiner Amtstätigkeit als Slndtverardneter fallen die
vorbereitenden Arbeiten und die Errichtung des
Kaissr -Friedrich -Bades , für dessen mustergültige,
ulten Errungenschaften der Neuzeit entsprechende
Anlage der Verstorbene seine reichen Kenntnisse und
Crsahrnngen der Stadt zur Verfügung stellte.

— Der Zuckerpreis hat am i . September eine
bene ganz gewaltige Erhöhung erfahren , die im
wesentlichen mit der Geldentwertung und dem
wschen Verfall imserer Währung zu erklären ist; er
betrügt für seinen Zucker t 050 000 Mark das Pfund.
Die nicht unerhebliche Preisverschiedenheit gegen¬
über Frankfurt o. M . ist auf die großen Transport¬
kosten von Frankfurt nach Wiesbaden zurückzu-
führen.

— Bund der Ausländsdeutschen Ortsgruppe
Wiesbaden E . V . Rheinstraße 36. Nach der Novelle
äum Auslandsschädengesetz vom 3. Juni 1923 werden
°uf Antrag unter Umstanden nachträglich noch Rtcht-
lahlentschädigungen gewährt . Der Antrag ist bis
j>um 29 . September d. Js . bei der Stell «, vor der
o«r Vergleich oder die Einigung ftattgefnnden hat,
>>nter Angabe des Aktenzeichens zu stellen.

fc Wegen Diebstahl von acht Stallhafen standen
>)«ute der Arbeiter Hermann Lauer von hier und
ber Tagelöhner Wilhelm Mohr ans Rambach ge¬
bürtig , hier wohnhaft , vor der Strafkammer . Lauer,
b«r aus dem Zuchthaus vorgeführt war , wo er eine
breijährige Zuchthausstrafe zu verbüßen hat , bestritt
während der Verhandlung die seinerzeit von ihm bei,
ber Polizei hinsichtlich des Diebstahls gemachten An¬
baben , dasfeihe tat Mohr . Mohr , der während der
Verhandlung sehr schwerhörig war , hörte plötzlich
wieder , als der Staatsanwalt von dem schweren
Diebstahl sprach, den Mohr und Lauer MaNäen.
Mohr siel dem Siantsanwalt ins Wort und iieß
von der Anklagebank , deren Brüstung er über-
fpringen wollte , eine Schimpfkanonade gegen den
Vertreter der Staatsgewalt tos und griff , als ein
Polizeiwachtmeister ihn beruhigen wollte , diesen tät¬
lich an . Ans Antrag des Vorsitzenden wurde Mohr

aus dem Sitzungssaal entfernt . Nunmehr konnte
der Staatsanwalt sein Plädoyer fvrtsetzen und be¬
antragte gegen jeden der Angeklagten eine

'Zuchthausstrafe von zwei Jahren , Während
das Gericht sich ■zur Beratung zurückge¬
zogen , wollte eine Angehörige des Lauer
diesem Eßwnren geben , was der im Saale anwesende
Staatsanwalt nicht zuließ . In dem Momelit erhob
sich Lauer , beschimpjle den Siaatsanwalt und aus
dem Zujchaucrrauin flogen jetzt die Eßwaren in die
Anklagebank , wo Lauer wie ein Wütender tobte.
Ein Poitzeiwpchtmeister schickte sich nun an , die
Eßwaren aus der Anklagebank zu holen . In dem
Moment ergriff das im Zufchauerranm anwesende
Publikum Partei für Lauer , es kam zu einem Tu¬
mult . Dies Durcheinander benutzte Lauer , sprang
über die Brüstung der Anklagebank , rannte durch den
Sitzungssaal , voltigierte auf den Pressetisch und von
da durch das offene Fenster in den Vorgarten . Wie
ein Wiesel kletterte er an der Einfriedigung empor
und gelangte aus die Gerichtsstruße . Hier zog er
seine Zuchthausjacke aus , warf sie weg und im
Sturmschritt lief er die Maritzstrasze entlang.
Schutzleute , Gerichtsdiener , viel Volk eilten dem
Ausreißer nach und holten ihn schließlich ein und
nahmen ihn fest. Drei Mann trugen ihn in das Ge¬
fängnis zurück. Wegen dieses Zwischenfalles wurde
bei der Urteilsverkündung im Gerichtssaal die Oef-
fentlichkoit ausgeschlossen . In Abwesenheit der bei¬
den Angeklagten Lauer und Mohr verkündete der
Vorsitzende Landgerichtsdirektor de ia Fontaine das
Urteil . Wegen schweren Diebstahls im Rückfälle
wurden Lauer und Mohr in eine Ziichthausstrase von
je zwei Jahren genommen.

Delkenheim . Die hiesige Postagentur mit
VoUbotricb ist mit Ablauf des 31 . August 1923 aas¬
gehoben worden.

Aus dem Rheingau . Eine recht trübe Stim¬
mung herrscht , wie der „Rh . Volkszt -g." geschrieben
wird , in allen weinbautreibe .rden Kreisen des
Rheingaus . Der Btonat August , der bekannllich die
Trauben kochen .soll, damit sie „dem Sauermurm"
nur .dein Maul wachsen , hat ganz und gar noch ent¬
täuscht . Eine Weinglathitze hatte kein einziger Tag
im August , und so kann der September süglichcr-
weise das nicht . retten , was sein Vorgänger ver-
bummctt hat . Es macht also keine Freude , durch
die „Wingerte " zu gehen . Der Hagctschlag am 15.
August hat besonders auf der Wetterseite deutliche
Spuren zucückgclassen . Man muß die Trauben fast
mit der Laterne suchen, so dünn hängen sie in
diesem Jahre . Was will das besagen , wenn man
z. B . von einem halben Morgen guicn Weinbergs-
landes in diesem Jahre sage und schreibe einen
Zentner Trauben erntet ! Und ein Zentner Trau¬
ben gibt knapp 10 Liter Wein , So werden also ŝ hr
uiole Halbstücke, die man im vorigen Herbste nötig
hatte , teer bleiben . Leer bleibe » aber auch die Geld¬
beutel bezw . Kassen . Schon wird in vielen Wein¬
bergen nicht mehr gearbcitel . Die großen Güter
haben fast ihr gesamtes Personal entlassen . Nur
die Domäne läßt noch „Notstandsarbeiteg " ver¬
richten . Die im Sommer vereinnahmtsn Gelder —
12 Millionen das Halbstück im Durchschnitt — sind
aufgezehrt . Die Winzer melden sich schon jetzt
massenhaft zu den „Cuiwarbeitern " .

Dom Rlaingau Bekanntlich sind eine große
Anzahl Schulkinder zur Erholung in Thüringen
unter,gebracht . Obwohl sich die Eltern dtirch Revers
verpflichten mußten , von Besuchen der Kinder in
Thüringen abzusehen , fahren doch fast jede Woche
Eltern oder Anverwandte zu den Kindern . Wie sehr
sich aber auch diese Fahrt rentiert , beweisen folgende
Zahlen : Kostete doch dort noch vor 8 Tagen ein
Pfund gute Molkereibutter l 1/.  Millionen Mark , ein
E ! 35 000 M . Die hiesigen Preise , betragen genau
dos 4= bis 6fache. So kommts denn , daß ein Be-
ücher bei feiner Hainsterfahrt nicht nur 8 Tage dort
gratis lebt , sondern noch etliche Millionen durch das
Mitbringen von Butter und Eiern verdient . Den
Kindern gefällt es durchwge recht gut , und auch dis
Pflege eitern find mit ihren Gästen zufrieden , fodah
manche ihre auf drei Monate berechnete Erholungs-
zeit gleich auf 9 Monate auszudehnen beabsichtigen.

Preungesheim . Im hiesigen Gefängnis hat sich
ein Landwirt , ein übrigens nur gering bemittelter
Mann , erhängt , der unter dem Verdacht engeliefert
mar , sich einen Wagen Getreide rechtswidrig angeeig-
net zu haben . Auch im Ftankfurter Poiizeigefängnis
hat sich ein Arrestant , erhängt.

Main ; . In der. Rheinstraße kam es am Freitag
zwischen cinem .Radfahrer und einem Auw zu einem
Zusammenstoß . Der Radfahrer geriet unte " das
Auto , wurde hierbei schwer verletzt und ist im
Krankenhause alsbald an den Verletzungen ge¬
storben . — Der kommunistische Stadtverordnete
Sohl wurde am Montag von der deutschen Behörde
verhaftet und in Untersuchungshaft gebracht.

fc Main ; Kriegsgericht am Hauptquartier der
Rheinarmee . Ende Januar ds . Js ., als der passive
Widerstand eingesetzt hatte , war ans der Station
Bischossheim bei Mainz die dort -befindliche Dreh¬
scheibe für Lokomotiven so beschidigt worden , doß sie
total unbrauchbar wurde . Außerdem war eine
Lokomotive in die Grube der Drehscheibe , eine wei¬
tere auf das Drehscheibengeländer « ufgesahren . Die
Täter flüchteten in das unbesetzte Gebiet . Zeugen
die sie bei der Äusführung des Sabotageaktes sahen,
gaben ihre Namen an . Es waren die Eisenbahner
Wilhelm Faß , Wilhelm non der Emden , Heinrich
Meister und Robert . Trapp , sämtlich ans Bischofs-
heim Das Kriegsgericht verurteilte die Angeklagten
jn Abwesenheit zu je zehn Jahren Zuchthaus und
zwanzigjähriger Verbannung.

Bingen . Am Mitttvoch kamen hier 43 Nummern
21er und 22er naturreine Weißweine zur Versteige¬
rung . Das Tagesergebnis betrug 196 Milliarden
620 Millionen Mark . Für den 21er wurden 4%  bis
10 Milliarden pro Viertelstück erlöst.

Alsenz . Die Pochter eines Ackerers in Sem buch
wurde vom Blitz erschlagen , als sie sich mit ' ihrem
Hund unter einem freistehenden Obstbaum befand.
Sie stand im Alter von 21 Jahren . Ihr Vcrtw ist
seit zwei Jahren durch einen Schlaganfall ganz ge¬
lähmt.

Paradies.
Roman oan B . R i e d e l - A h r e n s.

(43 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Du kennst mein Vorurteil gegen die Männer
!m allgemeinen , erwiderte die Jüngere ausweichend,
und Holger Etorm für eine rühmliche Ausnahme
zu lzalten , will mir nicht gelinge » . Ich fürchte , meine
geduldige Maria , diese Heirat wird die Dornen¬

krone nicht von Deiner Stirn nehmen , weiche Wesen
Deiner Art hier unten , wie es den Anschein hat,
tragen müssen.

So lang ich mich im Besitze seiner Liebe weiß,
| werde ich stark sein und mutig und auch ergebüngs-
voll , fügte sie hinzu.

Anneliese zuckte die Achseln und setzte ihre Ar¬
beit fort , ungehalten auf Maria mit chrer unerschöpf¬
lichen Geduld , böse aus sich selbst und die ganze
Welt . Sie befand sich in einer schrecklichen Gemüts

j Verfassung , und das hatte nach .ihrer Meinung seinen
iAnfang an dem Tage genommen , wo bei einem Be-
!gtzgnen mit der Frau des Waidhüters Brand diese
sihr von dem spätabendlichen Zusammentreffen
Hoigers und Simonas am Waldsaum erzählt hatte.

Am Nachmittag war bei Amtmanns eine Mal-
stimde zu geben , und früh machte 'sie sich auf den
Weg , um noch vor Ausbruch des drohenden Ge¬
witters , die in diesem Jahre sich ungewöhnlich zahl¬
reich einstellten , Elinsbeck zu erreichen ; nicht mehr
weit vom Ziele , bemerkte sie Fried Westermann die
Dorfftraße daherkommen.

Das fehlte gerade noch ; ließ sie sich irgendwo
blicken, da war hundert gegen eins zu wetten , daß
die lange Gestalt des unausstehiichen Menschen aus
irgend einer Himmelsgegend auftaiichte.

Natürlich würde er sie anreden , und mit seinem
unerschütterlichen Gleichmut so tun , als habe er nie
ein böses Wort von chr gehört ; dann wollte sie ihm
mitteilbn , weil es doch notwendig geschehen mußte,
daß sie die Absicht hege , seinen Antrag betreffs der
Bilder , die sie schon in Angriff genommen , doch noch
auszusllhren.

Anneliese streifte ihn mit flüchtigem Blick und
war erstaunt über die mit ihm vorgegangene Blende¬
rung : Fried Westennann sah heute ausfallend gut
aus ; er trug nicht mehr das häßliche Gigerlkostüm,
sondern einen geschmackvoUen grauen Anzug , der
seinen prachtvallen Wuchs vorteilhaft hervarhab.
Das war freilich eine andere Sache , so gefiel ihr
seine Crschetnung unleugbar.

Er zog den Strohhut zu ehrerbietigem Gruß,
zögerte und lächelte , ein verlegenes und hösfendes
Lächeln zugleich , das ihn verschonte.

Sie sah das alles und dachte : Jetzt wird er mich
anreden , und unwillkürlich setzte sie ihre abweisendste
Miene auf . Doch merkwürdigerweise lieh Fried den
günstigen Moment vorübergehen , und nun empfand
Anneliese fast cttvas wie eine kleine Enttäuschung;
sie spürte , daß er stillstand , um ihr nachzusehen , doch
weshalb redete er sie nicht an ? Und gerade heute,
wo sie es heimlich gewünscht ! - 1

Dieser Vorfall trug nicht dazu bei , ihre Laune
rosiger zu färben ; was sic jedoch gleich danach beim
Maiunterricht von Käthchcn Streitt , der geschwätzi¬
gen kleinen Anitmanüsnichte , erfuhr , ließ Anneliese
oollstündig verstummen.

Hochrot vor Zorn und Empörung , ging sie nach
Beendigung der Stunde raschen Schrittes nach Hause
und schloß sich in ihr Stübchen ein , um zu über¬
legen , was sie tun sollte.

Unter dem Siegel der Berschwiegenheit hatte
Köthckieii Streitt ihr erzählt , daß neulich im Kaffee¬
kränzchen bei der Frau Doktor wie gewöhnlich wie¬
der ausgiebig die Rede von Frau van , Geertz auf
Jrvingsbnrg gewesen sei und Frau Apotheker
Gänsehals den Damen — selbstverständlich auch
unter dem Siegel strengster Verschwiegenheit — mit¬
geteilt habe , im Orte gehe das Gerücht , der Ver¬
lobte von Fräulein Maria sei in die reiche, junge
Witwe verliebt , die sich durch ihre Eytraoaganzen
hervortue , und aus der Heirat werde am Ende
Nichts.

Denn berühmte Künstler brauchten gewöhnlich
schrecklich viel Geld , da werde ihm di« Mitgifb wohl
willkommener sein, als Marias Armut , und was
dergleichen gehässige Klatschereien mehr gewesen.

So weit war es also schon gediehen , in dieser
Weise flüsterte man über Holger und Simona!
Natürlich war alles ein Lügengewebe , nur der Neid
zerrte so häßliche Geschichten ans Tageslicht , aber
zweifellos war Holger nicht ohne Schuld , dadurch,
daß er es unterließ , den Schein zu meiden , Oder
— sollte doch? Anneliese schauderte . ' Nein , nein,
das nicht , eines solchen Verrats waren die beiden
dach nicht fähig.

Sie zitterte für Marias Frieden ; nxhn Holger
nun doch sich in Simona verliebt « und von der
Braut absiel — das würde sie nicht ertragen , das
«ine nicht ! Und zum erstenmal ! seit langer Zeit
betete Anneliese inbrünstig , daß Gott ihr einen Ge¬
danken sende , Maria diesen Kelch zu ersparen , rmd
der Gedanke kam : erstens wollte sie ihr offen das
Gehörte Mitteilen und danach , wenn es sein müßte,
noch einen bedeutungsvollen Schritt tun.

Maria faß im Arbeitszimmer und stickte. ,
Weißt Du , was man in Elmsbeck schwatzt? be¬

gann sie mit heiserer Stimme.
Ueber Holger und mich natürlich ; ich kann es

mir wohl denken , gab Maria gelassen zurück.
Nicht allein über Euch , auch über Simona ! O,

sie klatschen die greulichsten Dinge zusammen und
wagen es bereits , Zweifel darüber zu äußern , ob
Deine Trauung stattfinden wird . So weit ist es schon
gediehen ,und da halte ich es doch für die höchste Zeit,
die beiden zu warnen , daß sie durch ihre Ueber-
spanntheiten nickst ferner Veranlassung zu solchen
Gerüchten geben!

Maria zuckte zusammen , und ans ihre Züge , die
fahle Blässe bedeckte, trat ein so schmerzliches Er¬
schrecken, daß Anneliese bereiste , so schroff gewesen
zu sein.

Nein , nein , um Gokteswillen ! Begreifst Du denn
licht , Anneliese , daß es eine tödliche Beleidigung
wäre , wollte ich so taktlos fein , ihnen vorzuhalten,
daß die Leute mit schonnngsiosen Reden über uni
herfüllen ? Umsomehr , da es sich hier lediglich um
aus der Lust gegriffene Vermutungen handelt?

So denkst Du , Maria , weil es Dir absolut üm
möglich ist, andern Schlechies zuzistrauen ; wenn nun
aber dem müßigen Geschwätze doch ein Fünkchen

Pünktliche Einlösung der Bezugsquittung
erleichtert den Botenfrauen die Arbeit und
vermeidet Anterbrechungen in der Liefe¬

rung der Zeitung.

Wahrheit zu Grunde läge , was dann?
Maria ließ die Arbeit ruhen , während über ihre

ernsten Züge der matte Hauch eines blassen Lächelns
,chg. ■

Anneliese , warum tust Du mir unnützerweife!
so weh ? Was Du jetzt sagtest , hast Du sicherlich nicht
überlegt : Holger ist mein Bräutigam , der mich von
Herzen liebt , und zu Simona stehe ich säst wie eine
Mutter zu ihrem Kinde , und Du traust mir zu , ihn
fähig zu halten . . .?

Anneliese durchschritt das Zimmer — es war
zum Nerzweiseln ; an Marias unbegrenzter Ver¬
trauensseligkeit prallte jede Verwarnung ab.

Ich will Dir erklären , wie die Sache sich verhält,
sagte Maria , ihre Arbeit wieder ausnehmend . Si¬
mona und Holger stehen auf den Höhen des Lebens,
ihnen schenkte die Vorsehung scheinbar alles » was dis
Menschen für das Erstrebenswerteste halten , Schön¬
heit , Reichtum und Ruhm . Und da entsteht im
Innern der minder Begünstigten , die sich ihr Leben
lang plügen müssen , der Neid , sic sehen schnell zn
ihnen hinüber , lassen ein böses Wort fallen , das auf
fruchtbaren Boden fällt , vergrößert , iveitergetragen-
wird , und das falsche Gerücht ist fertig ! Wußten
wir nicht schon im voraus , daß Simonas Austreten
Grund zu Redereien geben würde ? Run ist's ge¬
schehen, und . töricht wäre es , wollten wir uns des¬
wegen ereifern . Nein , Anneliese , fügte sie über¬
zeugt hinzu , und käme auch die halbe Welt , mir zu
verkünden , daß diese beiden geliebten Menschen sich
gegen mich vergingen , ich würde nicht eher daran
glauben , als bis ich es von ihren eigenen Lippen
hörte.

Jn Jrvingsbnrg hat die Morgensonne Simona
heute nach einer unrühig berbrachlen Nacht unge¬
wöhnlich früh geweckt. ^

Sie freut sich auf das Wiedersehen mit Holger
Stornr , der nun den letzten Teil seiner Arbeiten in
Angriff nehmen wird , ihr Boudoir , welches sich ne¬
ben dcm Erkersalon befindet , wo der herrlich ausge¬
führte Frühlingszauber sie mit märchenhafter Schön¬
heit umgibt . Ist cs nicht natürlich , daß inmitten
dieses Meisterwerks , das so zart und duftig ist, wie
van Geisterhänden hingchaucht , an den Künstler zu
denken und ihn zu bewundern?

Sie hüllt sich -schnell in das weiße Morgenkleid
aus weinrolem Sammet mit Schwan besetzt, ordnet
das Haar zu einem losen Knoten am Hinterkopf und
tritt auf den Erker hinaus , wo der kühle Hauch der
Morgenröte sie erfrischend umhaucht.

Simona suhlt sich um diese' Zeit zuweilen van
etwas Seligem , Nieempfundenem gehoben , als
möchte sie im Uebcnnute schwellenden Jugend¬
empfindens ihr dunkles Haar mit Rosen durchwin¬
den und im Gewände , das aus den Farben des
Morgenrots gewebt , über Wolken schweben . Sie
hätte die Feder ergreifen und Freudenhymnen an den
Geliebten schreiben mögen!

Wer war es ? Hendrick ? Nein , über seinen,
Bilde tagen Schatten , und die Erinnerung an den
geliebten Gatten gebar doch nur die Trauer . Sie
aber wollte sich freuen ! War es der Held aus Nebe !-
tand , der nie erscheinen würde?

In diesem Augenblicke weckten rasche , durch den
Teppich gedämpfte Sckiritte sie aus ihren Betrachtun¬
gen . — Simona sah sich überrascht um — Holger
Storni war in das Frllhstückszimmer getreten.

Bitte untertänigst uni Verzeihung , gnädige
Frau , für mein unberufenes Eintreten , aber unten
ließ sich keine Menschenseele blicken und alle Türen
standen offen — ein verzaubertes Schloß - -

Simonas Lippen umspielte ein hinreißendes
Lächeln , als sie ihm die Hand zur Begrüßung reichte.

Willkoniincn im verzauberten Schloß , Herr
Storni , wo alle großen und guten Geister stets unan¬
gemeldet Einlaß finden!

Meinen Dank für dieses Wort , gnädige Frau!
Sie glauben nicht , wie ich mich in dem sommerlich
öden Berlin langweilte und hierher sehnte , erwiderte
Holger lebhaft , indem er an der Seite der jungen
Frau sich dem von Rosengewinden umwachsenen
Fenster näherte , deren üppige rote Blumen sich
ringsum ins Innere drängten . Wie entzückend ist -es
hier in dieser Lust , die uns wie ein Gotteshauch ent-
gegenmeht , die Kraft und Geschmeidigkeit erneut.
Ein Morgenstug des Schmetterlings , denn was ist
unsere Seele im Grunde anderes als ein Schmetter¬
ling?

Simonas Wangen färbten sich mit marinerem
Rot ; Holger Storni brachte stets etivas mit , dem
sich ihr ganzes Sein entgegenneigke.

Ich mar recht mutlos während der letzten Tage,
fuhr er in dem Tone des Vertrauens fort , den er
nur Simona gegenüber hatte , mich hatte wieder
einmal die Weltallstimmung gepackt , in der mir alles
Irdische kläglich und selbst meine Kunst nur ein arm¬
seliger Behelf erscheint , weil sie schließlich doch kaum
Besseres bedeutet , als das suchende Nachahmen eines
niemals zu erreichenden Vorbildes.

Und Nachahmung bleibt doch immer nur
Stümperei , ergänzte Simona , nachdem sie eine halb¬
erblühte Ros« gepflückt und ihm gereicht hatte , nicht
wahr , das wollten sie andeuten ? Nun , ich behaupte
doch, was Sie schassen, wird immer den Stempel
Ihres Geistes ' tragen und stets die Schöpfung eines
Meisters erste » Ranges fein , von dem wir lernen
können , und ich denke, damit kann man sich begnü¬
gen ! Aber nun kommen Sie , Herr Sionn , ich sehe,
Franzeska hat uns soeben den Kaffee gebracht , und
Fräulein von Leisering bleibt unsichtbar , da dürsen
wir noch eine Weile die Morgenschönheit allein ge¬
nießen!

Sie haben sich an die Gesellschaft des Fräuleins
noch nicht gewöhnt ? fragte Holger in der traumbe-
sangenen Stimmnng , die ihn in Simonas Gegenwart
umspann.

Ich werde es nie ; wir sind zu grundverschiedene
Naturen ; sie tut mir leid , aber sie beobachtet mich
und möche mich beschränken , und da sehe ich mich
gezwungen » eine Maske vor ihr zu tragen , was mir
verkaßt ist.

Geistig hochstehende Menschen , zu denen Sie
gehören , gnädige Frau , hasten überall das Borreck l̂,
ohne Maske einherzugehen.



r  NnS doch ift es klug, sie zuweiZen zu tragen , zusammen , um sein Wort einzulösen und Maria
«ntaeanete Simona mit feinein Lächeln, während sie aufzusuchen. . _ , ... -

^ " " den zierlichen Brötchen anboi , besonders auch jetzt°n° ch 'senÄ
fmb w .r Frauen unter uns dazu gezwungen . leider ! . ü »ej. Meere stehend, die schrägen Strahlen
Mein « arme Leffering ist ast so kleinlich, mit sauer- . goldigen Tönen durch die nsfenen Fenster und
süßer Miene , die ihre Abneigung gegen mich nur ! Türen in das Innere des Schlößchens,
schlecht verhüllt , nennt sic mich «ine Schwärnrerin , j Eben ging er aus dem sandigen Weg zum
weil ich die Alltäglichkeit nicht mag . ich aber sage: j Parktor hin , als er iwch einen letzten Blick zum
man soll mir meine Träum « lassen ! Warum soll Erker hinauswirft , wo Simona um diese Zeit zu
ich mich an das unschöne Irdische klammern , wenn ' weilen Pflegt ; dort aben stand ste und
di« göttliche Phantasie doch meiner Seele
leiht , sie in das Reich der Harmonie zu tragen

Selbstvergessen in ihren Anblick versunken, hatte
Holger Slorm zugehört.

Ich wollte , es wäre mir vergönnt , entgegnet«
er düster mit seiner klangvollen Stinune , die leise
bebte, einen Blick in die verborgenen Tiefen Ihres
Innern zu werfen ; jeden Tag erscheinen Sie mir
anders und entdecke ich neue Seiten , so daß ich immer
schon gespannt auf das nächste Erscheinen bin und
vermute , niemals auf den wahren Grund gelangen
zu können.

Sehr richtig, erwiderte sie lachend, das Aller¬
letzte und Tiefste , ich möchte es das „Weibgeheimnis"
nennen , erschließt sich niemals vor dem Mann , und
nur unter den Evastöchtern errät es zuweilen eine
bei der anderen.

Holger Storm strich nervös den Schnurrbart
mit der Linken!

Und doch glaub « ich, das „Weib " vollständig zu
kennen.

Aus seiner Zurückhaltung und den tiefen Augen
brach zuweilen ein verhaltener Glutstrom und ließ
jene dumpfe Schwüle zwischen ihnen erstehen, die
das Pochen des Herzens beschleunigte.

Soll ich Ihnen den Grund Ihres Irrtums
nennen , Herr Storm?

Ich bitte darum!
Well Sie nur ein einziges Weib vollkommen

kennen lernten , und das ist Maria , Ihre Braut ; sie
aber ist eine von den Auserlesenen , den Pionieren
unseres kommenden Geschlechts, mithin nicht die
Frau der Gegenwart , sondern nur ein« einzige Seit«
aus dem großen Buche der Weibnatur . Indem Sie
Marias reine Kinderseele durchsä)au1en. glaubten
Sie , uns zu kennen, und doch wissen Sie sehr wenig
von unserem wahren Ick,.

Sie haben recht, gnädige Frau , Maria ist es
nicht gegeben , den Trämner in mir zu wecken und
auch nicht — er stockte — die große Leidenschaft;
was sie erweckte, waren nur irrende Flammen , die
wenig bedeuten angesichts der Feuerbrände , die ich
in meinem Innern spüre.

Als ihm diese unbedachten Worte entfallen,
wagte Holger nicht, die jung« Frau anzusehen ; als
er es aber dennoch tat, begegnete er ihrem klaren
Blick, in dem ein abweisendes Befremden lag.

Es scheint, als ob Sie noch recht viel von uns
lernen könnten, Herr Storm , so will ich Ihnen denn
bekennen, daß eine Frau meiner Art sich von dem,
was der Mann die große Leidenschaft nennt , sehr
oft nur abgestoßen fiihll.

Das ist unmöglich , stieß Holger Storm hinge¬
rissen aus , ich wüßte keine auf der Welt , die so ge
schasse,; wäre , eine große , Tod und Leben besiegende
Liebe einzuflößen , wie Sie und deshalb . . .

Und deshalb , unterbrach sie ihn, denken Sie,
auch ich müßte derselben fähig sein. Das ist ein-
Irrtum , in welchem Sie besangen sind, Herr Siorm.

Guten Morgen ! ließ sich hier plötzlich die ver¬
bindliche Stimme Fräulein von Leiserings ver¬
nehmen , während sie im Rahmen der offenen Tür
erschien und natürlich schon eine Weil « lauschend
hinter den Portieren gestanden hatte, die Herr¬
schaften sind ja schon beim Kaffee! 'Verzeihung für
die Störung , gnädige Frau , aber ich ahnte wirklich
nickst, daß Sie heute so ungewöhnlich früh ausge¬
standen sind. ___

Die Sonne hat mich geweckt, eittgegenete
Simona kühl.

Holger , der nur stumm gegrüßt hatte , stand aus,
um an seine Arbeit zu gehen.

Es wird wohl weniger die Sonne als der Stern
am Künstlerhimmel gewesen sein, ums sie so früh
aus den Federn lockte, dachte Fräulein Agnes mit
heimlicher Schadenfreude . Entging es ihr doch nicht,
«in Gespräch gestört zu haben , das man in ihrer
Gegenwart nicht sortsetzen wollte , und das Spuren
starker, seelischer Erregtheit , besonders bei Holger
Storm , zurückgelassen. Schändlich ! Ist es jetzt
noch nicht zu einer Erklärung zwischen ihnen ge¬
kommen, so geschieht es zweifellos das nächste Mal;
so müßte nur die Madonna einmal ihren Herrn
Bräutigam sehen!

nickte ihm
cr,.. , 1 grüßend zu. Umflossen vom abendlichen Sonnen-
u tlge cr |ct>eint ihr rötliches Seidenkleid wie aus den

Farben des Morgenrots gewebt ; den Gürtel
schmückendie bevorzugten weißen Rosen , und einem
scherzhaften Einnfall nachgebend, nimmt sie eine der
Blumen und wirft sie ihm hinab.

Aus Wiedersehen ! Die Rose bringen Sie Maria
als Gruß von mir.

Holger erglühte ; er nahm die Rose vom Boden
und preßte sie an seine Lippen ; will sie chn wahn
sinnig macherr mit ihrer bezaubernden Lieben?
Würdigkeit.

lFortjetzung folgt .)

VMWlkS.
Aus Berlin und Umgegend.

Berlin,  7 . September . In R e i n i cke n
darf  wurde heute morgen auf einem Sandbcrg
verscharrt, eine Leiche ausgefunden . Rur der Kopf
und die Füße waren noch sichtbar. Ob es sich um
eine männliche oder weibliche Leiche handelt , ist
noch nicht festgestellt. Eine Mordkommission wellr
an Ort und Stelle.

Das Eisenbahnunglück bei Hannover.
Ueber das Ungwck wird noch gemeldet : Die Ur

fache, iveshcllb der nach Holland fahrende Zug ge
halten hat , muß erst die Untersuchung ergeben
ebenso ist es nicht bekannt, weshalb man in Seelze
den Kölner D-Zug , der zehn Minuten später die
Station passiert, durchgelassen hat , bevor der hol¬
ländische D-Zug die Blockstelle Lohnde passiert hatte
Als der Führer des Kölner D -Zuges die Kanalbrücke
die etwa einen Kilometer hinter der Station Seelze
über den Kanal führt, passiert hatte, suhr der Zug
mit leichtem Gefalle in der oorgeschriebenen Rich¬
tung . Als der Führer dieses Zuges den Zug in der
Dunkelheit gewahrte , bremste er sofort, so daß der
Zusanunenstoß nicht mit voller Schnelligkeit erfolgte,
da sonst das Unglück ivahrscheiniich bedeutend größer
geworden wäre . Die LokorNot-ive des Kötner Zuges
fuhr auf den letzten Wagen des anderen Zuges und
drückte den zwecken Wagen derart, daß der letzte
Wagen sich vollständig über ix>» zweiten hinwegschab
von dem nur noch das letzte Abteil stehen blieb. Das
ganze Gestell des zweiten D -Zugwagens liegt unter
dem letzten Wagen . Alle Personen , die in diesem
zweiten Wagen ihren Platz hatten , sollen getötet
oder verletzt worden sein. Kleinere Verletzungen
kanren auch im letzten uud dritten Wagen vor . Hilfe
aus Hannover und Wunstors war sofort zur Stelle
und auch das Sanitätspersonal aus Seelze , Klein¬
hausen und Hannover traf sehr bald ein. Bis gegen
11 Uhr vormittags war man damit beschäftigt, die
zusammengeschobenen Wagen auseinander zu
bringen , da es nicht unmöglich ist, daß zwischen den
Eisenteilen noch Tote eingeklemmt liegen . Es wurde
mit Schweißapparaten , und Hebewerkzeugen durch
größere Abteilungen gearbeitet.

Berlin . Wie die Zeitungen von zuständiger
Seite erfahren , hat der Reichsverkehrsminister zwei
Kommissare nach den, Ort des Eisenbahnunglücks bei
Hannover entsandt. Ein Vergleich des Unglücks mit
demjenigen von Kreiensen hat nur inbezug aus die
Wirkung Berechtigung , nicht aber inbezug auf den
Anlaß . Bei Kreiensen wurde das auf Halt stehende
Signal übersahren , während dies bei dem jetzigen
Unglück nicht der Fall war.

Zur Erdbebenkatastrophe in Japan.
Hamburg.  Das japanisch« Generalkonsulat

bat ein KabeAelegramin aus Tokio erhallen , wonach
der kaiserliche Palast und der höher gelegene Stadl
teil von dem Erdbeben verschont blieb.

Paris.  Die „Chicago Tribüne " meldet , daß
in Jokohama 500 Ausländer ums Leben gekommen
sind. Am Samstag stürzte der Personenzug von
Nagasaki ins Meer . 300 Personen ertranken dabei.
Zahlreiche Reisende sind von den dort kreuzenden
Schiffen ausgefischt morden.

einer sehr schwierigen Ausgabe . Sie haben heule
ihren Ausschank bereits sehr beschränkt und stehen,
wenn sie im abgeiauscnen Jahr nicht wirtschaftlich
gearbeitet haben , zum großen Teil vor ihrer Auf -,
lösung ."

Ründeroth . Die Frau des Zahnarztes Sch.
nahm in Abwesenheit ihres Mannes aus dem Atelier
eine Spritze und ein Betäubungsmittel und schloß
icy in ihre Wohnung ein . Sie rnachte Hals mrd Brust

durch Einspritzungen gefühllos . Daraus brachte sie
ich mit einem scharfen Messer zwei tiefe Halsschnitte

bei. Blutüberströmt fand man die Bedauernswerte
vor, die nur noch schwache Lebenszeichen von sich
gab. Sie wurde in das Krankenhaus überführtt
Man hofft , sie dem Leben zu erhalten . Als Grund
zur Tat soll Sck)wenuut vorliegen.

Berlin . 10. September . Ein r u s s l scher
Großindustrieller,  der vor einiger Zeit
drei Pakete mit Schmucksachen, Gold und Silber bei
der Reichsbank deponiert hatte mit der Bestim-
mung , daß die Abhebung nur gegen notarielle Be¬
glaubigung erfolgen sollte, . erfuhr dieser Tage , ul-
er die Pakete zurückverlangte, daß diese von einer
Frau gegen eine notarielle Urkunde abgehoben
eien. Ein russischer Landsmann aus Berlin -Steg¬

litz wurde verhaftet , weil er sich die notarielle Ur¬
kunde halte ausstellen und durch seine Frau di
Pakete hatte abholen lassen.

Die Schiefertafel, die vor vielen Jahrzehnten oft
das einzige Schulgerät war , das als Schreibmaterial
uns durch acht Jahre begleitete , kommt wieder zu
Eyren . Sie wird den Gebrauch der Hefte wieder sehr
zurückdrängen. Denn wer kann sich noch die hohen
Ausgaben für Hefte leisten ?! Es wird ein Schreib¬
heft ' sehr bald eine Million kosten. Sogenannte
Diarien kosten schon jetzt bedeutend mehr . Griffel
und Schiefertafel nehmen wieder ihre alte Vorrang-
tellung ein und werden sogar noch den Zeichenblock
und seine Farben in die Flucht schlagen.

Eine halbe Stunde später befand Simona sich
in ihrem Ankleidezimmer allein , nachdem sie Fran-
zeska hinausgeschickt, um ungestört zu denken ; sie
wollte über sich selbst und ihre Empfindungen ins
Klare kommen, und doch war es unmöglich . Was
bedeutete dieser jähe Wechsel der Stimmungen von
düsterer Schwermut zu hellem Jubel ;, liebte sie
Holger Storm?

Eine innere Stimine antwortete : Rein ! lind
doch: hatte sie ihn nicht vorhin mit Bewußtsein ge¬
täuscht, als sie behauptete , keiner großen Leiden¬
schaft fähig zu sein?

Torheit ! Wenn es ihr nur gelänge , nicht mehr
an ihn zu denken! Das würde sicher geschehen, so¬
bald seine Arbeiten beendet waren und sie ihn nicht
mehr sähe. Denn er mar gebunden ; es war zu
spät. -

Sie löste, vor dem Spiegel stehend, ihr Haar,
um es zu ordne », bis die welligen Massen nieder¬
fielen , und ließ den Blick träumerisch auf der Gestalt
voll jugendlicher Frische ruhen, welche das Glas
zurückgab, und mährend sie es betrachteten, füllten
sich die Augen mit Tränen , die langsam über die
Wangen rollten.

Für die Knospe, die den Wurm iin Herzen
trägt , gibt es kein Erblühen mehr und keine Frucht.

Und doch ist das Leben in seiner Frühlingszeit
so wunderbar schön!

Das Tagewerk ist vollendet , Holger Slorm hat

Ueber die Apfelwein -Aussichten im Herbst 1923
entwickelt ein Kundiger in den „Frkf. Rachr." sol
gendes trübgestimmte Bild : „Noch einige Wochen
und das Keltern der Aepfel beginnt , diesmal reich
lich drei Wochen später als in früheren Jahren
Das hat feine Gründe darin , weil im Juni und
Juli d. I . das Obst in seinem Wachstum zu einem
gewissen Stillstand gekommen mar. Das ausge
fprochene Kelterobst ist klein und trotzig geblieben
so daß nach Ansicht von Fachleuten nur mit einer
geringen Saftausbeute zu rechnen sein wird . Man
verspricht sich für unsere Gegend (Taunus , Main
ebene. Wetterau ) in Aepfeln eine schwache Mittel
ernte . Die Landwirte verlangen für das Malter
Aepfel (2 Zentner ) vier Millionen Mark , hierzu
kommen noch Fracht -, Fuhr - und Arbeitslöhne.
Großkeltereien beträgt z. Zt . der Spitzenloha fü
einen Arbeiter 50 Millionen Mark die Woche: be
den Lohnverhandlungen werden als Stundenlohn
eine Million Mark rückwirkend gefordert . Was
dann der Neue „Hohenastheimer " kosten wird , kan
man sich Lenken 200 bis 250 Tausend Mark da
Schoppen wird kaum reichen. Der hohe Aepfe
preis , die ständig steigenden Frachten und Löhne
erfordern für die Grohkeltereien ein in die Milliar¬
den gehendes Kapital . Die kleinen Kelterer sind
deshalb finanziell gar nicht mehr in ' der Lage,
Aepfelmein zu bereiten , wenigstens nicht in den
Mengen , die sie in früheren Jahren kelterten und in
ihren Kellern lagern konnten . Der Preis von vier
Millionen Mark wird übrigens heute schon von den
Marmeladenfabriken an Ort und Stelle bezahlt. Die
Nachfrage nach Marmelade wird eine starke sein, da
Bulter und Fette als Brotaufstrich bald kaum mehr
in Frage kommen werden . „Rauscher" und „Süßer"
werden zwar auch wieder zum Ausschank kommen,
aber reichlich 14 Tage bis drei Wochen später als in
früheren Jahren . Der 'Ausschank von „Süßen " und
„Rauschen" bietet besonders den kleineren Er¬
zeugern zu Anfang der Ketterzeit die beste Gelegen¬
heit für einen raschen Umsatz bezw . Verdienst , mit
dem dann wieder weiteres Obst einzukaufen wäre.
Man wird sich also mit dem Gedanken vertraut
machen müssen, haß wesentlich geringere Mengen
Aepfelmein als im Vorjahre erzeugt werden können.

Der Börsenverein der deutschen Buchhandel
erhöhte di« Schlüsselzahl vom 7. September ab a».

400 000
Köln . Der billigste Slraßenbahn -Fahrscĥ a

kostet jetzt 800 000 Mark.

Düsseldorf, 10. September . Das franzo-
Ische Kriegsgericht Hot den Studenten Raab^
der am 4. August eine Handgranate in eine “r
Leitung französischer Jäger zu Fuß , die die
Wache am Stahlhof übernehmen wollte , gewor¬
den haben soll, zum Tode  verurteilt . Gegen
das Urteil ist Revision eingelegt worden.

Das französische Kriegsgericht in Trier ^
den Regierungsrat Kahler zu drei Jahren »na
den Kreisoerwalter Graf Spee aus Wavern Pi
0 Monaten Gefängnis verurteilt.

Paris , 10 . September . Havas meldet aus
Aachen:  Bei einem Streit zwischen belgischst^
Eisenbahnern der französisch-belgischen Regie
und deutschen Polizeibeamten feuerte ein Eifels-
bahner einen Schuß ab und traf einen Polizei
beamten ain Kops. Der Beamte ist nicht gestvr-
den.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Der Rlillionen -Wahn.
Wie groß war eh'mals die Million , — heut kann

sie nicht mehr prahlen , — denn allgemach gewöhn¬
ten schon — wir uns an große Zahlen . — Zwar
Deutschland sitzt in Not und Leid — und hat kaum
Platz zum Wohnen — und doch singt jeder Bettler
Seid — umschlungen Millionen . - Der Dollar
trägt die Schuld daran , — er stürzte Mark und
Kronen , — er fing die Uebertreibung an — und
stieg in die Millionen , — und alle Preise folgten
nach — und sind nicht mehr zu halten , — drum
konnte auch so mannigfach — die Teurung sich ent
fallen . - Die Welt hat den Millionenmahn —
und ist nicht mehr zu heilen , — Millionen kostet au
der Bahn — die Fahrt aus einge Meilen — und
steigt der Posttarif noch mehr — und bleibt er au
dem Posten , — dann wird ein Brief recht dick und
schwer — auch bald Millionen kosten. — — Die
Teurung drückt mit Zentnerlast, .— es ist zum Haar
ausrausen , — wenn du nicht Millionen hast, — dann
kannst du nichts mehr kaufen. — Millionen bannen
keine Not , — du hörsts verdrostner Miene , — was
grbts dafür ? Ein Butterbrot , — ein halb Pfund
Margarine . — — Millionen kosten Fleisch
Wurst , — magst du in Ohnmacht sinken, — fl
Honen kannst du, hast du Durst, — in kurzer Zeit
vertrinken . — Was gibts noch unter 'ner Million?
— Wirst du zum Krämer lausen , — daun kannst du
nur — das ginge schon — das Zündholz stückweis
kaufen. - Heut muß man , tut6 auch manche»,
weh — tief in die Tasche fassen — und daran denken
mehr wie je: — Leben imd leben lassen! — lind
darin liegt des Pudels Kern, — hilf auch dem
andern weiter — und zahl ihm die Millionen gern
— die er gebraucht. Ernst Heiter.

Min  Mrlel.

rastlos geschasst; jetz: packt er Pinsel und Palette Auch die Frankfurter „Aepsekweinlogen " stehen vor

Siraßburg . Havas . Ein in Straßburg aufg
stiegenes Flugzeug für Prag ist in Fürth in Deuisch
land niedergegangen , da es eine Panne erlitten
hatte. Es wurde beschlagnahmt.

Neustadt a . h . Ein Automobil stieß auf de
Landstraße mit einem Einspännerfuhrwerk zusam
men, wobei die Wagendeichsel den Chauffeur
schwer aus die Brust traf , daß er bald darauf starb

Riegelsberg ( Saar ). Ein schweres Unglück er
eignete sich aus der benachbarten Grube Dikbur
Durch plötzlich niedergehendes Gestein wurden vier
Bergleute getroffen . Einer war sofort tot, ein
anderer starb im Lazarett in Fischbach. An dem
Aufkommen der andern beiden Schwerverletzten
wird gezweifelt.

Folgenschwere Verwechslung . In einer Tübin
ger Klinik verstarb eine etwa 50 Jahre alte Lehrers
gattin aus Aalen . Eine Pflegerin hatte ihr, zwei
Arzneien verwechselnd, die falsche eingegeben . Trotz
den Bemühungen der Aerzte konnte die Frau , die
schon aus dein Wege der Gesundung mar und ihren
Angehörigen ihre Rückkehr in Aussicht gestellt hakt«
mast mehr zurückkehren.

Emmendingen . Die hier wohnende Frau eines
Italieners , eine Deutsche, hatte die Todeserklärung
ihres Mannes beantragt , weil sie von ihm seit Jah¬
ren keine Nachricht mehr erhalten hatte. Der Antrag
wurde genehmigt , und als die Frau sich wieder ver
heiratet hatte, erschien ihr erster Mann wieder auf
der Bildfläche . Als er hörte, daß feine Frau wieder
verheiratet fei , stihr er wieder ab.

Tödlicher Absturz von der Benediktenwand . Am
Sonntag stürzte an der Westseite der Benedikten-
wand ein 18 bis 20 Jahre alter Tourist ab und fand
den Tod . Die Persönlichkeit des Toten ist noch nicht
ermittelt . Angeblich handelt es sich um einen jungen
Mann aus Bayern.

Antwerpen . Der berühmte Wagnersänger Hel-
dentenor Ernst van Dyck ist im 63. Lebensjahre ge¬
storben. Er fang in Bayreuth im Jahre 1888 den
Parsifal.

Berlin . 8. September . Nach einer Blättermel-
öung aus New stark explodierten beim Verladen
1000 Kisten rauchloses Pulver auf der Straße . Bier
Personen wurden getötet und 20 verletzt, darunter 15
schwer.

New stark. Zu dem Explosionsunglück in South
Amboy (Neujersey ), bei dem 1000 Behälter rauch¬
loses Pulver explodierten , wird noch gemeldet , daß
dabei 14 Personen getötet und 27 Personen verletzt
worden sind, darunter 15 tödlich. Automobile , die
im Augenblick der Explosion vorüberfuhren , wurden
umgeworfen . Die Flammen reichten bis ungefähr
100 Meter von der Unglücksstelle entfernt.

NM UtUttl

Eine zweite Rede Poincares.
Paris,  10 . September . Bei der Einweihung

eines Kriegerdenkmals in Noudainville hielt P o i
care  gestern eine zweite  Rede , in der er Deutsch'
land als sich selbst schuldig an seiner jetzigen LE
hinstellte . Jetzt erst beginne es , sich von der Wist"
lichkeit Rechenschaft abzulegen , gebe sich aber am
cheinend immer noch Illusionen hin . An die voi>

Frankreich öffentlich ausgestellten Bedingungen
ei nicht zu rühren , keine sranzösische Regierung

könne sie abändern . Das französische Volk steh''
hinter diesen Bedingungen , und die Deutschen, d»«
Poincares Stur ; wünschten, machten eine salM
Rechnung. Frankreich wolle bezahlt werden , und
es lzabe zu Zwangsmitteln gegriffen , um diese Bm
zahlung zu erhalten . Es erwarte , daß man ihn'
Genugtuung gebe. Nicht Frankreich sei es , doe
iveichen werde . f

Der griechisch-italienische Streitfall.
- L o n d o ii , 9. September . Reuter ersähst-

daß die Entscheidung der BotschasterkonstreN)
in dem griechisch-italienischen Streitfall bereut
nach Athen telegraphiert wurde In mahgs°
bertbert Kreisen Londons hoffe man , daß da'
griechische Regierung die Entscheidung aNNdh
men werde . Der Standpunkt des Völkerbund«̂
fei durch die Verweisung der Frage des '
schädigungsbetrages , den Griechenland bezaT
len müsse, -an den permanenten internationale
Gerichtshof anerkannt . . „

London,  9 . September . Rach etm'
Havasmeldung hat die griechische Regierung 0
Entscheidung der Botschafterkonferenz ang«
nommen . .u

R o m , 9. September . Eine Blätterns«
düng besagt , Griechenland -wolle an Albanü
ein Ultimatum übersandt haben, in dem
innerhalb 5 Tagen die Namhaftmachung ® '
für die Mordtat verantwortlichen Täter w
langt . Mit diesem Schritt versuche die griechnd^
Regierung ihre Politik fortzuführen , um "
Verantwortlichkeit zu entgehen.

litte WWlMlWM,
irr Ml ö« » 6.M.

Bekanntmachung . ,
Im Anschluß an unsere Bekanntmachung »»

4. September b. I . be!r. Ausgabe von Group«
machen mir hiedurch und durch Anschlag bekans-
Daß Dienstag , lt . d. M ., vormittags um 7 w
beginnend im Nebengebäude des Rathauses an «st
Brolkartenempsänger Haserflocken ausgegeben w«'
den. (Preis und Quantum siehe Anschlag.)

Wer von den Emsangsberechtigien bis
Z Uhr die ihn, zustehende Quantität Haferslock^
ni/h! abgeholt hat, geht des Anspruchs darauf ve«
lustig und wird über den etwa verbleibenden
anderweitig verfügt.

Hochheim a. M ., 8. September 1923.
Der Magistrat . I . V .:. Pilto0

INutterberakungsstunde
am Mittwoch , 12. September , nachmittags
in der Schule.

314 HD"

Anzeigenteil.

ZkktlMk MsikiMW.
Am vieustag , den lt . September 1923,

mittags 5 llhr versteigere Ich tu Hochheima. M,
prinzenstcohe Nr . >3, freiwillig wetndielend gegen
zahlung : lfMeiöe ' fd, ant . 1 8ücben (chra » t l ©ito ®/
1 Kommode , 4 Bettstelle » , 4 Stützte , 1 wostecva«
1 NachtUsltz

Die Gegenstände sind alle gebraucht.
Btsichstgung vor der B -rsteigeruiig.

Beck . GerichlsvoUzteher In Hochhelm a.

Modere es

Schlafzimmer
oder Küche » «i»rick)>u »g

gegen Kortosfet » Fracht
und Obst zu lausch,-» ge-
snchi von
Wtth . Hofmann.

Schreinerei, Russelehelma.M'

f̂ r Bezugspreis wird
Änderung besonders be
Reg«» Postbezug nähe

Postamt.

Dotations -Druck und

m los

Bekanntmachung «!
Rheinlanl

Auf Grund der Verc
folgendes zur Veröff

Bekam
, Cs ist dem Oberkonm
'Diiiission bekannt gegel
Zttverordnungeii best.
?g «n nur nachirügliä
Mchtverkehr ohne Latern
Sti'afje fahrende Wagen,
Jyfafme Fuhrleute , 21
Men »sw.

Der Delegierte mach
'»Imerksam, daß die poliz-
St" eine strengere Anw eil
»"er tteberkrelnng dies,
»diangsmaßiiahnien sogle

Bekannt
Die Regie der Eisenb

«st» t>at ab 20. Angusi
Aschen Wiesbaden —Mc
stf—Duisburg — Essen-- "

^istrt und erweitert . Er
"«lche Mainz »nd Düsselt
.stbimden, sind jetzt zwis!
chskirchrn und Düren g<

aller Nationen erlaub
> Drt z„ verkehren ohne
«? «>nalität . «Man «rinn
S"9uft nur die Reisend
j-ststee standen, allein bc

die Strecke Brühl na
Melkens, der Zug Nr.

' — ‘ ' n
ourrnaeiepi ui

jf5'- um 1 Uhr 8 nachm
Mstniund durchgelegt
«,'Nheim Ruhr —Essen—
.stdererstüz wurde der 2
^ «5 Sir. 731 von Mai,
i, «8t und die Abfahrzcii

Bonn . Umgekehrt
ö «s 722 von Mainz n
Kr Zug um 12 Uhr
Khrtszeit des Schnellzi
Ken Linie vorgelegt ui
“iMbcrf nach Dortmn

> !chen diesen Pu
„ «tivnen wie Zug 713.
zMreßzüge (Rapides ) '.
lir̂ baden- Mainz —Esstund Düren neu ei

Mainz—Bingen—l
..Düren — Nenß
«% im Ruhr. Die

i '«d von diesen Zügen
Msahren.

i, Die Bedingnngen für
«henden Zügen sind di

'Wiesbaden
'blai)ence
Bingen
Bingerbrück
Sl . Goar
Boppard
0 oblenz
Andernach
Remagen
Bonn
Euskirchen
Düren
Greoeubroil
Neuß
Düsseldorf
Duisburg
21iülhcim-R
Essen Hbf.
2iochinii
Langendree
Dortmund

Für die uns anläßlich unserer Vermählu >̂
erwiesenen Ausinerksamkeitenlagen wir hcrzl>ül«'
Dank. Besonders danken wir dem Ges uigveret'
Liederkl anz sowie der Jahres Nasse 1895

Rudolf Mayer u. Arau
ged. Kremsei'

Hochheim a. M , den 10 . September 192 -b

Dortmund
Langendreer
Bochum
Essen Hbf.
Müiheim -R.
Duisburg
Düsseldorf .Hbf.
Neütz
Grevenbroich
Düren
Euskirchen
Bonn
Reilingen
'Andernach
Cablenz
Boppard
St . Goar
Bingerbrück
Bingen
Mainz Hbf.
Wiesbaden

, Anmerkung : Der
Elchen Düsseldorf —B

»b 25, August eingest
,1 Mir erinnern zügle
ch neuer Schnellzna i,

Erdrücken und Wies
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